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Abend - Ausgabe.
Konsumvereine und Kleinhandel.

Überall begegnet man heute Bestrebungen, die da¬
rauf hinauslaufen , die wirtschaftliche Existenz bestimmter
Jnteressentcugruppen zu verbessern. Kein Errverbszweig
mehr, dessen Angehörige sich nicht zusammengetan hätten,
um gemeinschaftliche Interessen zu verfechten, um einen
größeren Einfluß auf die ihren Beruf angehenden öffent¬
lichen Fragen zu gewinnen. Die Gilden und Zünfte des
Mittelalters haben in gewisser Beziehung eine Wieder¬
geburt erlebt, denn alles, was wir heute unter dem Be¬
griff Kartelle, Innungen ufw. zusammenfassen, ist im
Grunde genommen nichts anderes als eine modernisierte
Renaissance des mittelalterlichen Zunftwesens. Die
Sonderinteresscn sterben nicht aus und so lange dieselben
auf e i n e m Boden um ihre Anerkennung ringen müssen,
kann es nicht ausbleiben , daß sie sich in einzelne gleich¬
artige Gruppen zusammenschließen. So entstehen die
Produzentenvereinigungen , die Handwerks-Innungen,
die kaufmännischen Interessengemeinschaften. Ihnen
stand die große Konsumentengruppe bis vor einigen
Jahrzehnten gegenüber, ohne an einen Zusammenschluß
ihrerseits zu denken. Als aber erst einmal der genossen¬
schaftliche Gedanke auch unter den Konsumenten anfing,
Boden zu fassen, da entstanden sozusagen die Konsum¬
vereine im Handumdrehen und der Konsument wurde
sein eigener Kaufmann und teilweise auch sein
eigener Produzent . Es ist selbstverständlich, daß
man in den Kreisen der Händler und Fabrikanten diese
neue großartige genossenschaftliche Bewegung nicht mit
sehr liebevollen Augen ansah, wurden doch die Konsum¬
vereine bald zum Eckstein, an dem Hunderte von kleinen
Existenzen in kurzer Zeit zerschellten. In dem Maße,
wie die genossenschaftliche Bewegung unter den Konsu¬
menten zunahm, wuchs auch auf der anderen Seite das
Gefühl für den Wert und die Notwendigkeit gemein¬
schaftlichen Kampfes. Hatte man sich zunächst nur zu¬
sammengetan, um die schlimmen Auswüchse der Konkur¬
renz niederzuhalten , so schloß man sich jetzt mehr und
mehr zusammen, um dem Vordringen der Konsumenten
in das Reich des Handels und der Fabrikation mit
besserer Ausrüstung gegenüber zu stehen.

Am meisten wird die Konkurrenz, welche die Konsum¬
iereine dem Handel machen, auf dem Gebiete des Klein¬
handels verspürt , und man versteht es, wenn sich in den
Kreisen der Detaillisten eine heftige Agitation gegen die
Konsumvereine geltend macht. Die wenigen kapitalkräf¬
tigen Detaillisten, namentlich aber diejenigen der Lcbens-
mittelbranche, sehen sich in ihrer Existenz bedroht, und
es kann nicht zweifelhaft sein, daß hier ein gewaltiger
Umsturz in Aussicht steht. Man hat gesagt, daß unsere
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gegenwärtige wirtschaftliche Entwickelung auf dem besten
Wege sei, die Bevölkerung in zwei große Klassen zu
trennen , in die der Besitzenden und die der Besitzlosen.
Und in der Tat scheint der Mittelstand, den man nicht
ganz mit Unrecht öfters als den staatserhaltenden Stand
gepriesen hat, mehr und mehr zu verschwinden, was frei¬
lich von anderer Seite energisch bestritten wird . Einen
erheblichen Teil unseres Mittelstandes bilden aber gerade
die Detaillisten, die Kleinhändler — da dürfte es denn
wohl am Platze sein, auch einmal auf ihre Stimmen zu
hören, wenn sie im Kampf um ihre Existenz sich gegen
die Konsumvereine wenden.

Auf der vor einiger Zeit in Witten stattgefundenen
Generalversammlung des Zentralverbandes deutscher
Kaufleute und Gewerbetreibender nahmen die Verhand¬
lungen über die Konsumvereine einen breiten Raum ein,
und manches wurde bei dieser Gelegenheit gesprochen,
was zum Nachdenken Veranlassung gibt. Es wurde ge¬
sagt, daß eine besonders schwere Gefahr für den Klein¬
handel das Dasein einer großen Zahl großkapitalistischer
Konsumvereine bedeute und die Entstehung neuer der¬
artiger Genossenschaften drohe den Detaillistenstand auf¬
zureiben . Es sei dringend an der Zeit, hiergegen Front
zu machen und den soliden und reellen Kaufmannsstand,
der einen wesentlichen Bestandteil des gewerblichen
Mittelstandes und zugleich seine oberste Schicht bilde, zu
erhalten und zu stärken. Vor allen Dingen wurde aber
darüber Klage geführt, daß die Regierung selbst die
mittelstandsfeindlichen Bestrebungen unterstützt, indem
sie vielfach ihren Beamten den Zusammenschlußzu Kon¬
sumvereinen geradezu empfehle. „Wir wollen Beachtung,"
führte ein Redner aus , „und diese Beachtung sind wir
als Steuerzahler wert . Ich weiß nicht, ob die Sozial¬
demokratie nicht nochmals wächst, wenn es so weiter geht.
Die Regierung ist dazu berufen, den Forderungen , die
aus den einzelnen Ständen hervor geltend gemacht wer¬
den, vor allen Dingen , wenn sie nicht auf materielle
Unterstützungen abzielen, Rechnung zu tragen . Ist der
Staat berechtigt, auf Kosten der stcuerzahlenden Bürger
solche Unterstützungen zu gewähren? Die Beamten
können sorgenfrei leben, der Mittelstand jedoch kann nicht
ohne Sorgen in die Zukunft sehen!"

Hierin stimmen wir den Klageführenüen rückhaltlos
zu. Die Beamten, die zum mindesten eine gesicherte
Existenz haben, sollen nicht Handel treiben und denjenigen
Konkurrenz machen, die durch Ausbringen der Steuern
zu ihrer Bezahlung beitragen, und wir wundern uns
nicht, wenn durch das Verhalten der Regierung in dieser
Angelegenheit Unzufriedenheit unter den Kaufleuten
Platz greift . Die berechtigten Beschwerden der Detaillisten
richten sich gegen die Beamten-Konsumvereine überhaupt
und gegen die anderen Einkaufs - und Verkaufsgenossen¬
schaften nur in soweit, als dieselben Steuerfreiheit ge¬
nießen. Natürlich können sie auch gegen die letzteren
prinzipiell Stellung nehmen und sie tun das, irgend ein
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Mittel , den freien Staatsbürgern den genossenschaftlichen
Zusammenschluß zu unterbinden , existiert jedoch nicht
und so müssen sie sich die Konkurrenz der freien Konsum»
vereine gefallen lassen. 6.

Preußische Fundtagswuhlen.
M . Berlin , 12. November. Nach einer Meldung wls

Grünberg  sind die Wahlen dort durchwegs konser¬
vativ ausgefallen . Die freisinnigen und die soziaroemo-
kratischen Wähler enthielten sich der Stimmabgabe . Die
Wahl der Konservativen Boucholt und Neumann steht
außer Zweifel. — InRendsburg  ist die Wiederwahl
des bisherigen freikonservativen Abgeordneten Brütt ge¬
sichert. Mit Ausnahme von 4 Sozialdemokraten werden
sämtliche Wahlmänner für Brütt stimmen. — InPots  -
dam  ist die Wiederwahl des bisherigen Abgeordneten,
Fabrikbesitzer Otto Eckert, gesichert. — Im Wahlkreis
N a u mb u r g - W ei tz en f eI s - Z ei tz wurden ge-
wählt : In der Stadt Weißenfels 3 Kartell (Konservative
und Nationalliberale ), 86 Freisinnige und 21 Sozial¬
demokraten; in der Stadt Naumburg 73 Kartell, 9 Frei¬
sinnige und 2 Sozialdemokraten und in der Stadt Zettz
45 Konservative, 14 Freisinnige und 30 Sozialdemokraten.
— In Marburg  wurden 75 konservative, 66 liberale
Wahlmänner , sowie 45 für den Kandidaten des Bundes
der Landwirte gewählt. — Köln,  Stadt und Land,
Bisher 224 Bezirke bekannt. 956 Zentrum , 295 Liberale,
14 Sozialdemokraten . Wahl des Zentrumskandidaten
gesichert. —■Magdeburg,  Stadt , 658 Kompromiß
(Nattonalliberale und Freisinnige), 160 Sozialdemo¬
kraten. Wahl der beiden nationalliberalen Kandidaten
Schiffer und Zuckschwert gesichert. — HallemS.  Wahl
der beiden liberalen Kandidaten gesichert. — Osna¬
brück.  Wahl des nationalliberalen Kandidaten gilt als
gesichert. — Wetzlar.  Bis 7 Uhr abends : 89 Konser¬
vative, 86 Nationalliberale , 2 Sozialdemokraten und
4 Antisemiten. Wahrscheinliche geht der Konservative
glatt durch. — Homburg  v . d. H. Die Wahl des
nationalliberalen Kandidaten v. Bulow gesichert. —
Elberfeld.  Nationalliberale und Freisinnige 672,
Konservative 387, Sozialdemokraten 208. — Krefeld.
Wahl Bachems (Zentrum ) gesichert. — Erfurt.  Wahl
des Konservativen gesichert. Sozialdemokraten 50 Wahl¬
männer . — Paderborn.  Wahl der Zentrums-
kandidaten gesichert. — Bromberg.  Sieg des
Kartells (Konservative-Freisinnige) gegen die Polen ge¬
sichert. — Mansfeld.  Wahl der konservativen
Kandidaten gesichert. — Bonn.  Zentrumssieg gesichert.
— H a d e rs I e b e n. Wahl des Dänen Welsen ge¬
sichert. — Appenrade.  Wahl des Dünen Haussen

Oie Nevolutzer.
Roman von Walther Schulte vom Brühl.

(27. Fortsetzung.)
,Wir essen heut' ein bißchen zeitig, weil wir Kappes

einmachen wollen", erklärte Agnes, als sich die beiden
mit ihr zu Tisch setzten. „Um zwei Uhr wollten die
Mähnen (Tanten ) schon hier sein."

„Meine Schwestern?" seufzte Herr Manuel . „Na,
sie werden's mir hoffentlich nicht übel nehmen, daß ich
gleich 'neu längeren Gang zu machen Hab'. Grüß ' sie
nur schön von mir , alle vier miteinander . Ich dacht', du
wollsl es nun mal mit dem Tyroler Kappesschneiderpro¬
bieren. _ Gestern erst sah ich wieder so 'nen Kerl in Mühl¬
bach mit seiner Kappesschabeauf dem Rücken stehen und
am Brunnen mit den Mägden herumkalbern. Er frag
sie in seinem verrückten Kauderwelsch, ob sie auch 'neu
richtigen Spaß an ihren Schätzen hätten, sonst sollten sie
mit ihm vorlieb nehmen. Sie freuten sich an seinen
Wadenstrümpfen, an seinen nackten Knien, an seinem
breiten, gestickten Ledergürtel und an seinem Hütchen mit
der großen Feder. Dolle Kerls das, und ich sollt denken,
mit ihrem großen Käppeshobel bringt dir so einer in zwei
Stunden deinen ganzen Kappes in dieReih', und du konn¬
test dir die Mähnen sparen."

„Ich hab's mir doch überlegt", entgegnete sie. „Be¬
quemer isfls ja mit solchem Kerl, aber es geht doch weniger
sorgfältig zu. Ter Kappes wird nicht so fein geschnitten
unb bann wird mir wohl auch unversehens ein Schliken
(Regenwurm) ober ein Schneckchen mit untergeschabt und
das ist doch nicht grad ' appetitlich."

t „Immer noch appetitlicher, als wenn der Tante
Minchen eins von ihren ewigen Tröpfchen von der
Schnupftabaksnas ' in den Kappes fällt ", brummte der
Gärtner.

„ „Daran er inner’ mich nur nicht, Vaier ", schrie das
Mädchen entsetzt. „Das ist ja schrecklich. Aber sieh', ich
Hab' auch schon dran gedacht. Die Tante Minchen siebt
doch nicht gut und ihr Kappes wird deshalb ein wenig
grob. Der wird in einem besonderen Faß für die Leute
eingemacht."

„Na, dann bin ich beruhigt ", sagte Herr Manuel mit
Würde.

„Weißt du, und die Mähnen hättens doch am Ende
übel genommen, wenn wir 's diesmal anders gemacht
hätten . Tu kannst dich ja ruhig drücken. Nur heut'
abend — sie kriegen, wie gewöhnlich, Puffertsküchsker mit
Apselkraut und noch ein bißchen Fleischaufschnitt dazu,
dann mußt du dabei sein."

«Na ja, das geht wohl nicht anders ."
„Und heim bringen mußt du sie doch wohl auch."
„Hm, dat es jo wahr !" seufzte Herr Manuel . „Tat

's mir aber unangenehm."
„Vielleicht kann ich es dir abnehmen, Ohm", sagte

Gottfried.
Herrn Manuels enttäuschte Miene verschwand.

„Junge !" rief er erfreut , „du machst dich wirklich ver¬
dient um deinen alten Ohm. Du wirst dich hier aus
Eigersbusch noch zu einem brauchbaren Menschen ent¬
wickeln. Na gut, na gut. dann will ich dir nicht im Weg
sein, wenn du gern die Mähnen heimbringst."

Bald darauf empfahl sich Herr Manuel , angetan mit
seinem besten Leibrock, den Zylinder auf dem Haupt , einem
stolzen Rohrstock mit großem Elfenbeinknopf in der Hand,
die rotweiße Ordensbandrosette im Knopfloch.

„Ich weiß nicht, er ist plötzlich so drauf aus , im besten
Anzug Gänge zu tun ", meinte Agnes, die mit dem Vetter
noch ein wenig bei Tische sitzen blieb.

Gottfried lachte. „Na, Agnes, tu doch nicht so, als
wenn du's nicht wüßtest, daß er nur seine Ordens¬
dekoration spazieren führen will. Es ist ja ordentlich ein
neuer Geist über ihn gekommen. Ich habe selten einen
würdevolleren Herrn gesehen, als es jetzt der Ohm
Manuel ist."

„Nun , er hat wohl auch Ursach', stolz zu sein." Sie
zögerte etwas und sagte dann kleinlaut : „fficim sie sich
nur nicht über ihn lustig machen."

„Das wird mau Wohl, wie die Menschheit nun einmal
geartet ist. Wer was braucht man sich um die Neid-
hammetei zu kümmern."

„Jedenfalls hat der Vater seine Verdienste, sonst hätt'
er doch den Orden nicht gekriegt, was ja eine seltene Ehre
ist. Ganz klar ist ntir freilich die Geschichte noch nicht.

Daß er Kriegervereins-Präsident ist und ein angesehener
Mann , das kann doch nicht allein der Grund zu diese»'
Auszeichnung sein, und daß er die große Gärtnerei bat
und so famos die Dornpflanzen zieht, das ist doch viel¬
leicht auch keine Ursach', ihr: so zu dekorieren. Sich ', ich
freu' mich ja und bin stolz darauf , wenn er das Bändchen
so in seinem K̂nopfloch trägt , aber es würd ' mir doch noch
viel mehr spaß machen, wenn ich ganz deutlich die Ver¬
dienste kennen würde, die er hat ."

„Die Verdienste, die ihm den Orden eintrugen , soll er
sich vielleicht erst erwerben."

„Was du nur redest! Wer sag' es mir nur , wie du
dir die Sache denkst."

„Nun , es ist doch ein ziemlich starker Regen von Orden
und Titeln über die Gegend niedergegangen. Es hängt
mit der Kaltenberger Feier zusammen und vielleicht nach
mit etwas anderm. Mit Speck fängt man Mäuse und mit
Auszeichnungen Königstreue . Und die scheint denen da
oben vielleicht in der jetzigen Zeit besonders von nöten."

Agnes blickte einen Augenblick sinnend vor sich! hin,
dann sagte sie: „Tu meinst, daß der Papa nun nicht
anders mehr kann, als unter allen Umständen für den.
König sein. Nun , das war er vorher doch schon immer."

Gottfried lachte. „Dann ist er es jetzt von Ordens
wegen. Wir leben in einer tollen Zeit. Manche möchten
sie recht verwünschen, denn sie bringt das Gefühl der Un¬
zufriedenheit _mit vielen staatlichen Einrichtungen mit
sich und damit zugleich einen lebhaften Freiheitsdrang.
Da muß denn die Schar iber Zufriedenen verstärkt werden,
damit sie einen Tamm gegen die Unzufriedenen bilden
und in jeder Weise die Sache derer vertreten, die von
Freiheit oder sogar nur von größeren Volksrechten nichts
wissen wollen. Tein Herr Papa ist jetzt durch den Orden
als Patriot , oder vielmehr als Königspatriot geeicht.
Er ist jetzt gleichsam ein „ausgezeichneter" Widersacher
gegen die andere Art von Patrioten , die man Volks¬
patrioten nennen könnte, und die die Sache des Volkes
ebenso energisch vertreten möchten, wie die Königs¬
patrioten die sache der Unterdrücker — des Thrones,
wollt ich sagen."

„So , so. Also du meinst, mit der freien  Ansicht
des Vaters in staatlichen, in politischen Dingen hörte es
nun auf."

_



Msichert.— Schleswig . Wahl des Freikonservativer!
Pvulsen gesichert. — N or de r d i t h ma r schc n. Wahl
des Nationalliberalen gesichert. — Segeberg.  Wahl
des Freikonservativen Stock,nann gesickert. — Kiel.
83i§ abeirds 7% llhr lvurden gezählt : 301 nationcil-
libemle, 211  freisinnige nnd 127 sozialdemokratische
Wahlmänner . Es fehlen noch 20 ländliche Bezirke. —
M ü n st e r i. W. Wahl des Zentrum -Kandidaten ge¬sichert.

dck Berlin, 13. November. Die gestrigen Land-
tagswahlen ergaben nach den bisherigen Feststellungen
nur geringe Verschieb,,,igeii zugunsten der National-
liberalen auf Kosten der Freikonservativen. Die Sozial¬
demokraten blieben überall in Minderheit . Bis jetzt
lrvgen aus mehr als 120  Wahlkreisen die Resultate vor,
m denen die Konservativen ihren Besitzstand nahezu bc-
hcmptet haben, während die Freikonservativen einen Der-
tust von 4 Mandaten verzeichnen, die den National-
Jw n 3Uge fallen sind. Das Zentrum hat bisher tveder
Berluste noch Gewinne aufzuwcisen. Die Freisinnige
Vvlksparte, hat Aussicht, in der alten Stärke von 28 Mann
m das Abgeordnetenlians zurückzukehren, während die
Freisinnige Bereinigung voraussichtlich einige Mandate
verlieren wird. Bis jetzt haben die Sozialdemokraten
nirgends Aussicht, aus eigener Kraft ein Mandat zu er¬
obern. — Bisher ist gesickert die Wahl von 02  Konser¬
vativen, darunter die bisherigen Abgeordneten Graf
Kanitz, Graf Schnnrin-Löwitz und v. Ersfa . 21 Frei-
konservative, darunter Di*. Arendt, 45 NationalIi bemle,
darunter der bisherige Vizepräsident Krause, v. Eynern
und vn Friedberg, 23 Freisinnige Volkspartei , darunter
Eugen Richter, 1)r . Langerhans, Dr.  Wienier und Eykosf.
4 Freisinnige Verewigung, darunter Droemel, und zwei

uuiiuiiuuj,  wiclISMUUUlf , .N0NIgS-
brrg . (Nationalliberale , Freisinnige Volkspartei, Frei-
w'.nche Vereinigung) : Thtzru-Kulni . (Freikonservative.
Wildliberale) : Frankfurt a . O., (Nationalliberale , Frei-
simiige Volkspactei) : Wersitz. (Konservative, Freikonser-
vative. Freisinnige Volkspartei) : Mogilo-Mongcrwmtz,
(Konservative, Freisinnige Vereinigung- : Schnmdnitz,
(Konservative, Zentrum ) : Hirschberg. Schöneberg, (Frei-
loiisewative, Nationalliberale ) : Lauban-Görlitz.

wl>. Berlin, 13. November. Bis 3 Uhr früh waren
279 Wahlergebnisse ans 170 Wahlkreisen bekannt. Als
sick-er gewählt sind anziisehm: 87 Konservative, 26 Frei¬
konservative, 77 Zentrum . 61 Nationallibcrale , 20 Frei¬
sinnige Volkspartei, 4 Freisinnige Vereinigimg, 2 Dänen
3 Fraktionslose. In 8 Wahlkreisen steht die Entscheidung
noch ans . Die Konservativen gcnünnen 2 Sitze und vcr-
liereii 3 ; die Freikonservativen geivirmen 1 und verlieren
8 :- , ' •* HM | i IU H l iiliu UVlHVltll

: die Nationalliberalen gewinneil 6 und verlieren 1 : die
Freisinnige Volkspartci gewinnt 8 und verliert 6. Die
Gruppe der Fraktionslosen gewinnt 2 und verliert 1
Unter den Gewählten befinden sich der Konservative
p. Hcydebrand, die Nationallibemlcn v. Schciickcndorff
Unterstaatssekretär a. D. Fritsch, Professor Paasche,
Bartl,ng in Wiesbaden: Freisinnige Dolkspartei : Eugen
Richter, Fischbeck und Eickhoff, »vährend Muller -Sagan
und Rektor Kopich unterlagen.

vHiMun ». uuu UVl
Stanen. Die ^ relimnige Volkspartei gewinnt 8 und ver¬
liert 6, die Freikonservativen gewinnen 1 und berliercn
5, die Konservativen gewinnen2 und verlieren 3 Mandate.

7)? Berlin ist die Wiederwahl der 9 Abgeordneten der
Frersmlgen Bolkspartei gesickert. In dem von den
Sozialdemokraten hart bedrängten drilten Wahlkreise
wurde der Sieg nur mit äujzecst knapper Mehrheit ge-
Wonnen. — Kein endgültiges Resultat brachten die
Wahlen m Neuwied, Marburg , Hersseld und Wetzlar. —
Konservativ:  geivählt haben nachfolgende Kreise:
Memel-Heydekrug-Labiai,, Wehlau, Hciligenüerg , Pr.
Hollond, Osterode-dkeidenburg. Trachtenberg, Gerdanen-
Friedland , Gunibinnen - Insterburg , Stallnpönen-
Goldap -Angerburg, Oletzkow-Lyck, Sengölmrg , Ruppin,
Penzlau , Arnswalde-Friedebei-g, West- und Ost-Stern-
'berg, Anclam, ^Brandeirbnrg, Nangard -Degenow,
Rummetsburg , Köslin, Laugenberg, Stolp , Schivel-
bein, Rügen-Stralsmid , Glogau, Lauer -Bvlkenheiiii-
Landshut , Wetzlar, Erfurt . F r e i k0 n s e r v a t i v :
Stuhin -Mnrienwerder. Quedlinburg, Herzogtum Lauen-
burv , Pinneberg, Segeberg. Potsdam , Stormarn.
Rendsburg . Z e n t r 11 m : Braunsberg , Allenstein-
Rossel, Leobschntz, Kattowitz. Meppen. Borkow, Reck-
Unghansen, Lippschütz-Brila ». Münster i. W., Paderborn
Kempten, M.-Gladbach, Düsseldorf. Heinzberg. Trier
Grevenbroich Bonn. Cleve, Köln-Stadt , Düren.
Zullichan, Daun-Priien -Mtbiirg , Saarburg -Saarlonis,
der , SiegkreiS. Mülhein,-Wipperfürth . Na t i 0 11 a l-
liberal:  Oscherslelien-Halberstadt, Flensburg . Altona,
sondern , Geestemünde, Hildesheiin, Hannover , Hameln.
Gottingeii.Haarburg, Celle, Siegen , Dortmund . Mett-
mann , Magdeburg, Saarbrücken-Ottweiler -St . Wendel,
Gummersbach, Waldbroil, Norderdithnmrsckx-n, Süder¬
dithmarschen, Osnabrück, Gnben. Freisinnige
B v l ks Partei:  Berlin , Posen Stadt , Hagen.
Schwelm, Frankfurt a. Bk. F r e i s i n u i g e D e r -
ei n : gu n g : Stettin , .Kiel. Dänen : Haidersleben,
Apenrade. Kompromißkandidaten: (Kunser-

Denlfches Deich.
* Hof- unb Personal-Nachrichten. In Hofkrcisen nimmt man,

bem „B. T." zufolge, a», daß der Kaiser  sich heute von den
drei Militär », die er z»m Bortrag empfangen hat, über die
Märe des Leutnants Bits«  unterrichten Uetz.

Der Abgeordnetev. B 0 l l m a r ist, wie auS München
gemeldet wird, seit dem Etsenbabnunsallin Lchöngeifing, bet dem
er eine starke Erschütterungerlitt , erkrankt. Obgleich schon einige
Woche» seit dem Ereignis vergangen sind, leidet er an trauma-
tacher Neilrose, so das, zunächst nicht abzusehen ist, wann er seine
parlamentarischeTätigkeit wird aiifnehmcn können.

* Bon Minister Buddes Unterredung mit den
Arbeitcransschiissen der Eisenbahnwerkstätten, die er
während seiner letzten Inspektionsreise nach dem Osten
verschiedentlich empfangen hat, erzählen die „B . P . SR."
noch mancherlei Einzelheiten: In diesen Unterhaltungen
sind cs besonders zwei Punkte, welche die Presse lebhaft
beschäftigt haben: Die Lohnfrage und die Stellung zur
Sozialdemokratie. Was die Löhne betrifft, so kamen
hier nnd da, nicht überall, Wünsche auf Lohnerhöhung
zur Sprache. Derartige Wünsche sind vom Minister stets
im zwanglosen Gespräche mit den Arbeitern erörtert wor¬
den. Hierbei wurde zunächst überall fcstgestellt und von
den Arbeitern bestätigt, daß ihr Lohn mindestens dem
ortsüblichen Verdienste gleichartiger Industriearbeiter
entspreche. Alle sonstigen Vorzüge in den Werkstätten
der Eisenbahnen wurden als vorhanden dem Minister
bestätigt, er war daher auch gar nicht in der Lage, irgend¬
wo eine allgemeine Lohnaufbesserung zuzusagen . . . .
In allen Fällen versicherten die Arbeiter aus sich selbst
heraus , baß sie treu zur Staatseisenbahn hielten . In
dem der Minister darüber seiner Freude und Anerken¬
nung Ausdruck gab, ermahnte er die Arbeiterausschüsse,
hierfür auch ferner zu sorgen, da nur bei gegenseitiger
Vertragstreue und Zusammenarbeit es möglich sei, das
Wohl der Arbeiter zu fördern . Für jeden Fall ließ der
Minister kcmen Zweifel darüber , daß unter Einhaltung
der gesetzlichen Kündigungsfrist jeder Arbeiter entlassen
werden würde, der agitatorisch  für die Sozial¬
demokratie wirke, da diese auf die Zerstörung der heu¬
tigen Staatsorganisation , also auch der bestehenden
Staatswerkstätten , hinarbeite.

-" Koloniales, ttber den Tod des Leutnants
Pfeiffer,  der nach den bisherigen Meldungen bei
erner Elefantenjagb ln Ruanda von Elefanten zertreten

sein sollte, hat die „Köln. Ztg." nähere Nachrichten er¬
halten. Danach erscheint cs als nicht unwahrscheinlich,
daß Leutnant Pfeiffer von den ihn begleitenden Ein¬
geborenen aus Versehen erschossen worden ist und daß
diese auö Furcht die Geschichte von dem Zertreten durch
Elefanten erfunden haben. Nach dem Leichnam wurde
bisher vergeblich gesucht.

* Kiautscho». Die japanische Reederei Nippon Ausen
Kalsha hat eine neue Linie  eingerichtet , deren
Dampfer in zwanzigtügigen Zwischenräumen zwischen
Kobe und Kiautschou verkehren,- sie laufen Chinapto und
Port Arthur an. Ebenso richtet die Osaka Shosen Kaisha
einen dreiwöchentlichen Dampferdicnst nach Kiautschou
ein. — Die Hauptstadt des Gebietes Tsingtau  ent¬
wickelt sich guck, immer mehr zum Badeort.  Es kamen
die ersten Badegäste, etwa 80 an der Zahl , im vorigen
Jahre (1802). In diesem Jahre (1808) zählte man bereits
120 Besucher, 88 Erwachsene und 28 Kinder . Die Bade¬
gäste kamen teils von den KüstenplätzenSchanghai, Hong-
kong und Tschtfu, teils aus dein Innern Chinas und aus
Sibirien . Dem Volkstum nach waren unter den Er-
üll«$ ^rnc115", Deutsche, Zi Engländer , 8 Amerikaner,
4 Russen und 3 Franzosen.

* Petrolcnmvcrgiftnng . Voraussichtlich wird sich die
Erdöl -Industrie in Deutschland in nächster Zeit ausdeh-
ucn. Wir möchten deshalb darauf aufmerksam machen,
daß mit dieser Industrie auch Gefahren für die Gesund¬
heit der Arbeiter verbunden sind. Die Erfahrungen in
Amerika und Rußland haben gezeigt, daß das häufige
Benetzen der Haut mit Petroleum ausschlagartige Er¬
krankungen hcrvorruft , daß Erstickuugsanfälle nn-
Lungenerweitcrungen Vorkommen. Namentlich an den
Pumpstationen und den Tanks haben sich„Petrolenmver-
giftnngen" bemerkbar gemacht. Diese äußern sich dadurch,
daß die Arbeiter wie Betrunkene schreien, darauf in tiefen
Schlaf verfallen und nach Erwachen sich nicht mehr an das
Bvrhergcgangene erinnern . Dieser Schlafzustand kann
8 Tage dauern . Die Gesundheit der Arbeiter kann also
in der Erdöl -Industrie stark angegriffen werden, so daß
sich eine rechtzeitige Regelung des Arbeiterschutzes hiev
mit Notwendigkeit ergeben muß.

Ausland.

»In,- mehr oder weniger. Schön ist's ja am Ende
mcht, aber was verschlägts, er war ja schon immer ein
freiwillig Gouvernemeiitaler. Ta macht's denn nichts
nv§, haß, sie ihn jetzt an eine Ordenskette, oder vielmehr
an ein Bändchen gelegt haben."

»Von der Seite aus hatte ich die Sache noch gar nicht
angesehen, nnd ich mnß sagen, daß sie mir da weit
weniger gefällt."

„Na, gespannt hin ich auch drauf , wie sich der
dekorierte Patriot Emanuel von der Pforten weiter aus
wächst. Doch was braucht dich das zu kümmern. Du bist
ein Frauenzimmer und, unter uns gesagt, ein recht
nettes Da kannst du diese Fragen gänzlich außer Achtlassen.

»Ich Hab' mich auch bisher noch nicht drum ge
kümmert. Aber vielleicht interessier' ich nrich doch noch
einmal dafür . Man macht sich doch so über alles seine
Gedanken. Zum Beispiel muß ich es dir doch mal sagen,
daß ich mich tüchüg über dich geärgert Hab', neulich, als
man uns das aufrührerische Lied unter der Tür her-
aeschoben hatt ' . Ru » ja, es mag ja ein staatsgefährliches
Lied sein, ich versteh' davon nichts, aber der, der's ge¬
macht hat, hat gewiß nur was Gutes zu tun gemeint, und
was Häßliches, das einen abstotzm könnt', steht nicht drin
Es ärgerte mich schon, daß das erste Wort vom Papa , als
ers gelesen hatte, lautete : »Tat mot de Pol 'zei kriegen'"

wollt's ihm aus reden, da wurde er heftig. Wer sieh' ,
daß du chm Handlangerdienste bei der häßlichen An¬
geberei getan hast, das kann ich nicht verwinden. Und als
drr der Landrat neulich, der mir mm gar nicht gefällt,
noch Komplimente über deine „patriotische Gesinnung"
machte, da hätt ' ich geradezu aus Schani für dich in die
Erd linken mögen, ja, das hätt ' ich. Tu selber aber hast,
o, ich Habs wohl gemerkt, heimlich zu den Komplimenten
gelacht. Pfui !"

Sie hatte sich ordentlich in den Zorn hineingeredet,
aber als er keinerlei Zerknirschung über ihre Worte
zeigte und sich noch ordentlich daran zu erbauen schien,
da sagte sie voll Schmerz und Verachtimg: „Ich Hab'
immer gedacht, es könnt' trotz aller deiner ungeregelten
Arbeit noch mal was aus dir werden, und ich Hab' dich
oft genug bei mir selbst verteidigt, ober für einen
DenunziQNkenh<rb ich nun gar nix übrig, aber auch garnix.

* Frankreich. Der Untersuchungsrichter Andrck ver-
hörte die Reeder, welche die Matrosen für die Jacht
Lebaudys gedungen hatten, sowie die erkrankten Matrosen
selbst. - Der parlamentarische Ausschuß, welcher sich mit
der Beratung der Angelegenheit, betreffend die
Trennung von Kirche und Staat,  befaßt , hat
einstimmig den Artikel 1 des Entwurfes Briant ange¬
nommen. Derselbe lautet : Die Republik sichert Ge.
Wissensfreiheit und garantiert freie ASsttbung der Kulte
unter gewissen Vorbehalten im Interesse der öffentlichen
Ordnung . — Zu Beginn der gestrigen Sitzung des
Senats gab der Ministerpräsident Co mb es folgende
Erklärung ab: Die Regierung nimmt im Prinzip die
zwei leitenden Ideen des Antrags Girard an , welche
darauf ausgchen, sowohl die Mönche wie die Weltgeist,
lichen von der Leitung der Schulen auszuschlietzen. Die
Formel , welche für den Vorschlag gewählt ist, erscheint
mir jedoch juristisch unannehmbar , und sie wäre außerdem
wirkungslos , weil Gelübde gesetzlich überhaupt nicht be¬
stehen können. Die Frage nacĥ solchen Gelübden würde
übrigens auch nur Anlaß zu Vorbehalten geben, wie die
Erfahrung bei Anwendung des Vereinsgcsctzes beweist.
Das Ministerium hat deshalb beschloffen, an Stelle des
Antrags Girard einen besonderen Gesetzentwurf noch vor
dem Ablauf dieses Jahres einzubringen . Dieser Ent¬
wurf wird nicht nur die Mittelschulen, sondern auch die
Elementarschulen und den höheren Unterricht umfassen.
Die Regierung wird darin Vorschlägen, den Kongre»
ganiften - Unterrichtvoltständtg zu unter-

„Und du kannst wirklich  glauben , daß ich so einer
entgsgnete er mit einiger Betüegnng. „Freilich,

der «chenr ,st gegen mich, aber da§ kann ich dir ver-
sichern, daß in dieser Sache die Handlungsweise deines
Patriot :,chen Vaters und die meine, obgleich sie sich zirm
Verwechseln ähnlich sehen, doch verschieden sind wie
Himniel und Hölle. Mit Angeberei hat die mcinige gar
Nichts zu tun."

„AbSr womit denn sonst? Red' dich nur nicht hemus ."
„Ich werd mich hüten, das einem Frauenzimmer an

die Nase zi: hängen."
„Nun tust du ja grad', als wäre ein Geheimnis dabei

Gut , ich versprech' dir , nichts zu sagen. So laß dochyoven."
„Ich kann dir auch jetzt noch nichts sagen. Wer das

eine kann ich dir versichern, daß ich um nichts anders ge¬
handelt habe, als es der Dichter selber hätt ' wünschen
lonnerr nnd am End' auch gewünscht hat Er nimmt
mir die vermeintliche Denunziation nickn übel, dadrauf
kannst du dich fest verlassen, ja, sie ist ihm wohl noch sehr
willkommen, und da solltest du dich denn auch bescheiden."

, „Das sieht ja nun wirklich nach 'non politischen Ge-
heimnis aus , nnd als ob du niehr von der Sache
wußtest."

"^£6 das !" sagte er kurz. Dann aber blickte er sie
lächelnd an . streckte ihr die Hand hin und frug : „Und du,
Agnes, du hast wrrksich in deinîr Seele glanzen können,
daß ich einer häßlichen Tat fähig fei?"

Sie blickte ihn einen Augenblick prufend an , dann
schlug sie fest ,n seine Rechte nnd sagte: „Nein, Gottfried,
es waren nur so dumme, ärgerliche Gedanken. Ich glaub'

r : >Kht  muß ich fort, alles bereit zu machen, denn
gleich kommen die Möhnen zum Kappesschneiden. Wer
dem Geheimnis, das wirst du mir noch sagen Nicht
wahr ?"

• , ,"^ nv bas werd' ich schwerlich, Agnes. Es ist
mchts für Frauenzimmer ."

Sie lachte uiid es zeigte sich ein eigenes, verstohlenes
Goldlicht m ihren Augen. „Du sagst es mir d 0 ch noch,
)a  bu sagst es mir noch", kicherte sie, machte einen
neckisthen Knix vor ihm und dann huschte ihr zierliches
Elfenfigurchen aus dem Zimmer.

lFortsetzung folgt.) I

Feuilleton.

Königliche Schauspiele.
Donnerstag,  den 12. November: Erste Gast¬

darstellung des Kgl. Hofschauspielers Herrn Adalbert
Matkowsky aus Berlin . Neu einstudiert : „Torquato
Tasso". Schauspiel in 5 Akten von Goethe. Regie: Herr
Küchy.

Die Geschichte kennt den Tasso als einen Unglück¬
lichen, als einen geisteskrank Gewordenen, dessen Um¬
nachtung mit Zeiten geistiger Klarheit und lichtvollen
Schaffens wechselte. Als Irren konnte ihn uns Goethe
nicht gut vorführen , aber es konnte ihn reizen, auS dieser
interessanten Figur eine psychologische Studie zu machen
und uns den fahrigen, unglücklichen Charakter menschlich
naher zu bringen . Sturm und Drang in der eigenen
Seele schilderte er symbolistisch in den Gemütsverhält.
Nissen des italienischenPoeten, und der Rahmen des Hofes
zu Ferrara gab ihmLlnlaß zu leisen Parallelen zwischen
den dortigen Beziehungeil und denen des Hofes, an
dem er selber weilte und wo er ein nicht minder ver¬
hätschelter Freund fürstlicher Personen ivar, wie Tasso

Estes. Es war ein Stückchen dichterischer
Selbstbefreiung, das der deusiche Großpoet in dem
,,-vasso" vollzog. Diese Selbstbefreiung nun hat uns in
dem Stücke wohl eine Fülle interessanter seelischer
Probleme, eine Perlenschnur dichterischer Hochgeöankcn.
aber kein Bühnendrama gebracht. Es ist vielmehr ein
Buchdrama im besten, aber auch im übelsten Sinne des
Wortes , ist das nndramatischsteDrama Goethes. Endlos
lange Reden nnd 6>egenreöen zwischen wenigen Per¬
sonen. Da bedarf es schon bedeutender mimischer
Leistungen, die Schönheiten der Dichtung so hervvr-
zuheben, daß die Schwächen des Schauspiels
wenigstens mit genießbar werden. In diesem Sinne er-
wachsen der Darstellung ganz besondere Schwierig¬
keiten, und die größte blüht dem Darsteller des Titel¬
helden. Man hatte uns armen Wiesbadenern wohl ein
besonderes künstlerisches Bene tun wollen, indem man
nns für den Tasso den gefeierten Helden der Berliner
Hofbuhne, Herrn Matkowsky,  hersandte , der nns ja
Nicht fremd ist. Eine große und schöne Aufgabe für ihn,
uns den Dichter des befreiten Jerusalems zu verkörpern,
uns dieses wild durchwogte, krankhaft aufgeregte Gemüt
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»rücken . Sie muß sich aber das gleiche Verbot gegen¬
über der Wcltgeistlichkeitnoch Vorbehalten, bis die Ent¬
scheidung des Parlamentes über die Frage der Trennung
von Staat und Kirche gefallen ist. Die Kammerkom¬
mission für die Abschaffung des Konkordats verfolgt ihre
Arbeiten mit großem Eifer und die Negierung hofft, daß
diese Frage noch im Laufe des nächsten Jahres gelöst
merde. Unterdessen werden wir im Laufe dieser Dis¬
kussion Vorschlägen, der RegicrungsvorlageBcstimmungen
anzufügcn, welche unser Kontrollrecht über die Schul¬
direktoren genügend verstärkt. Auch die Regierung hofft,
daß die republikanische Mehrheit des Senats diese offi-
«ellen Mitteilungen als einen unzweideutigen Beweis
kür ihre persönliche Stimmung zu schätzen weiß. Dieser
Appell richtet sich an die intimen Gefühle des Hauses,
denn hier ,wie in der Kammer wünscht die Regierung im
Einvernehmen mit ihrer Mehrheit zu bleiben. Die Regie¬
rung will keine schwankende Mehrheit , aber die Mehr-
heitsparteien ihrerseits müssen sich vor jedem Jntran-
figententum hüten, das ihre Gegner nur zu gern aus-
beuten würden . Schneiden Sie ein- für allemal diese
Manöver ab, indem Sie dem Rufe der Regierung folgen!
(Große Bewegung .)

* England . Wie aus L o n d o n berichtet wird , mel¬
det der „Standard " aus Johannesburg:  Oberst
Warren habe der deutschen Regierung das Anerbieten
gemacht, ihr 1000 britische Hülsstruppen zur Beilegung
des Aufstandes in Namaqua -Land zu liefern . Zwei Frei-
willigen-Korps in Kapstadt erklärten sich bei der Parade
am Sonntag bereit , sofort an die Grenze zu marschieren,
um den Deutschen gegen die rebellischen Hottentotten bei-
zustehen. (Englische Stimmungsmache . Die Deutschen
haben in ihren Kolonien die Hülfe der TranSvaalbe-
»winger nicht nötig .)

* Rußland . Aus Petersburg  schreibt man den
M R. N." : In dem hiesigen Hofe nahestehenden Kreisen

hält man die Stellung des Grasen Lambsdorff für
ernstlich erschüttert.  Die Ursache hierzu liegt
nicht in politischen Gründen,  sondern in der
immer schärfer hervortretenden Abneigung  und
Agitation der allrussischen orthodoxen
Kreise  gegen den Grafen . Auch der wieder stärker ge¬
wordene Einfluß der K a i s e r i n - M u t t e r , die eben¬
so wie die ganzen Kopenhagencr Kreise dem Grafen nie
besonders günstig war , ist gegen Lambsdorff tätig, und
cs ist, trotzdem Lambsdorff mitten in der Orientaktion
steht, leicht möglich, daß der Graf diesen Einflüssen nicht
widerstehen können wird . Als eventueller Nachfolger ist
der bei der Orthodoxie beliebte Jswolsky wahrscheinlich.
Da der Rücktritt Lambsdorffs nur eine Folge von Hof¬
intrigen wäre , so ist eine Rückwirkung auf die russische
Politik gegen das Ausland unwahrscheinlich, vielmehr
dürste die russische Politik in den schon von Lobanow vor-
zezeichneten Bahnen der Aktion in Ostasien und der Auf¬
rechterhaltung des Status quo in den Balkanländern im
Bunde mit Österreich-Ungarn bleiben.

* Spanien . Aus Bilbao  erhält die „Rh .-Westf.
gtg." von einem langjährigen Abonnenten eine Zuschrift,
die die Arbeiterunruhen in einem wesentlich anderen
Lichte erscheinen lassen. Es ist durchaus falsch, schreibt
derselbe, daß der Ausstand durch sozialistische Hetzer ange¬
stiftet worden sei. Er ist lediglich aus der lange gärenden
Unzufriedenheit mit der geradezu haarsträubenden Be¬
handlung, welcher die Grubenarbeiter unterworfen sind,
entstanden. Der Anspruch der Leute ging lediglich dahin,
daß sie schlafen und ihre Lebensmittel dort einkaufen
dürsten, wo es ihnen beliebte, und daß sie ihren Lohn
allwöchentlich ausbezahlt erhielten, Ansprüche, über die in
zivilisierten Ländern gar nicht diskutiert wird . Anders
jedoch hier : In vielen Fällen waren und in einigen sind
noch heute die Grubenarbeiter gezwungen, in den nur ein
ungenügendes Obdach gewährenden, hölzernen Baracken
zu schlafen, welche Grubenbesitzern gehören, und wofür

in Goetheschem Sinne verständlich zu machen. Aber ist
ihm das wirklich gelungen ? Zweifellos werden Hunderte
von Theaterbesuchern und besonders Besucherinnen
wähnen, ein besserer und schönerer Tasso, als der seine,
sei schlechterdings unmöglich. Möchten alle die,c recht
haben und wir unrecht, die wir uns den Torquato doch
etwas anders denken. Ein Dichter, der in der äußeren
Erscheinung den „Beau " markiert , der in schwärmerischem
Augenaufschlag macht und dessen Rede oft fuß dahiw
säuselt wie ein liebliches Lüftchen, um dann aber auch
durch plötzliches Brausen etwas von elementarer Kraft
zu verraten , ein Dichter, der den Interessanten spritz
um das Herz der Frauen zu rühren , deucht uns im Leben
keine sehr erfreuliche Erscheinung. Und auf der Bühne
geht es uns nicht anders . In diesem Sinne hätten mx
in dem Tasso des Berliner Künstlers lieber einen sturm¬
zerrissenen Charakter gesehen, als einen so schönen und
sonderbaren Dichterjüngling , der uns in fernen Leiden
stark maniriert anmutete. Was wir schon in dem Anto¬
nius und dem Egmont des Künstlers fanden, diese starke
Betonung des Äußerlichen nach der Seite dessen hin, was
die Menschheit im allgemeinen sehr nichtssagend „schön
nennt, was aber des festen Gepräges entbehrt, das trat
uns auch hier entgegen, und oft dachten wir : schade, der
diesen herve tragenden , ja, glänzenden äußeren Mitteln,
denen in de: Reichshauptstadt so viele huldigend zu
Füßen liegen, hätte eigentlich mehr geboten werden
können. Doch wir bescheiden uns in diesem Falle gern
damit, unbescheiden genannt zu werden, und gönnen
jedem gern seine Freude , der an der Darstellung des
berühmten Gastes, dem es hier an lebhaftestem Beifall
nicht fehlte, ein rechtes Genüge fand. Herr Schwab
spielte den Herzog mit vornehmer Grazie und Herr
Tauber  schuf uns einen rein deklamatorischen An¬
tonio, bei dem uns in den Affektstellen das schluchzende
Einatmen sehr störend auffiel. Das darstellerische Uber,
gewicht war gestern entschieden auf Seiten der Damen.
Fräulein Willig  gab die Eleonore mit Anmut und
sprach die Verse deutlich und „schön" in gutem Sinne,
und Frau Renier,  deren dunkler südlicher Typus
sehr wirkungsvoll abstach gegen die hübsch kleidende,
blonde Perücke ihrer Partnerin , war in Geste und Wort
voller Grazie und feinen Geistes. Es war ein Ver¬
gnügen, den beiden Frauen , jeder in ihrer Eigenart,
in ihren künstlerischen Darbietungen zu folgen. Herr
K ö chy hatte das Stück angemessen inszeniert, nur hätten
wir gewünscht, daß das Tempo etwas schneller genommen

ihnen ein verhältnismäßig hohes Schlafgeld abgenvm-
men wird . Bei vielen Verwaltungen dürfen die Ar¬
beiter ihre Lebensmittel nicht da kaufen, wo sic sic am
besten und wohlseilstcn erhalten , sondern nur in bestimm¬
ten Läden, welche teils von Angestellten der Grubenver¬
waltungen, ' teils von mit diesen im Einverständnis stehen¬
den Leuten gehalten werden, die den armen Arbeitern
höhere Preise für häufig verdorbene Nahrungsmittel ab¬
nehmen, als gute im freien Wettbewerb von unab¬
hängigen Viktualienhändlern erhältlich sind. Die Aus¬
zahlung der Löhne findet bei den meisten Grubenvcrwal-
tungen nur einmal im Monat , bei manchen alle 14 Tage
statt. Braucht nun während dieser Zeit der Gruben¬
arbeiter Geld, um Lebensmittel zu kaufen, so erhält er
es nicht in bar , sondern in einer Anweisung auf die von
den Aufsehern oder deren Kumpanen gehaltenen Kauf¬
läden und wird da systematisch ausgebeutct. Gegen Ab¬
stellung dieser Unbill allein richteten sich die Ansprüche
der Arbeiter . Als sie nun diese erhoben, da warf sich
allerdings ein sozialistischer Stadtverordneter von Bilbao
zu ihrem Sprecher auf, und mit diesem zu verhandeln
lehnten die Grubenbesitzer ab, ohne jedoch ihre Geneigt¬
heit zur Abstellung der Mißstände zu erkennen zu geben.
Sie muteten den armen Arbeitern in hochmütiger Weise
einfach zu, daß jeder einzelne in einer Bittschrift sein An¬
liegen ausdrücke. Daraufhin brach der Ausstand aus,
in welchen, um ihm Nachdruck zu verleihen, auch die
Fabrikarbeiter und Handwerker der ganzen Gegend ein¬
traten . Durch die Leidenschaft und den Hunger ließen
sich die Arbeiter bedauerlicher Weise zu Ausschreitungen
hinrcißen . Sie plünderten die Bäckereien und Biktualien-
handlungen , wo sie konnten. Als der Kriegszustand er¬
klärt wurde und der kommandierende General Zappino
die Beilegung des Zwistes in die Hand nahm, erklärten
die Arbeiter sofort, sich seinem Schiedssprüche ohne weite¬
res unterwerfen zu wollen, die Mincnbesitzer dagegen
gingen hierauf erst nach langem Widerstreben ein. Nun
gut: Der genannte General hat die Ansprüche der Ar¬
beiter für gerechtfertigt erklärt und die Grubenbesitzer
verurteilt . Vom 1. Januar ab werden die Arbeiter völlig
frei sein, da zu schlafen und ihre Lebensmittel cinznkaufen,
wo sie wollen, und werden wöchentlich ausbezahlt werden.
Eine andere Lösung war nicht menschlich und nicht mög¬
lich. Ich selbst stehe der Sache gänzlich unparteiisch gegen¬
über . Ich bin Gegner der Sozialdemokratie , weder
Grubenarbeiter , noch Alleinbesitzer einer Mine , obschon
an solchen beteiligt. Zweck dieser Zeilen ist lediglich, der
Wahrheit die Ehre zu geben. Nach meiner und vieler
anderer Unparteiischer Ansicht haben die Arbeiter einen
großen Fehler begangen, nämlich den, nicht eine gehörige
Lohnaufbesserung zu verlangen , denn eine solche wäre
nicht mehr als recht und billig, sic muß über kurz oder
lang auf irgend welche Art herbeigeführt werden. Seit
mehreren Jahren sind in diesem Lande der höchsten Ein¬
gangszölle und infolge des Niedergangs der spanischen
Valuta die Lebensmittel, Wohnungen, und überhaupt
alles , im Preise erheblich gestiegen, bloß die Arbeitslöhne
und Gehälter der Beamten nicht. Wahrscheinlich wird zum
Frühjahr ein furchtbarer Gencralausstanb aller In¬
dustrie- und Grubenarbeiter ausbrechen.

* Vereinigte Staaten . Aus New York  berichtet
das „B . T ." : Senator Hanna dementiert entschieden das
Bestehen seiner eigenen Präsidentschafts-Kandidatur.
Bryan erklärte vor seiner Abreise nach England , Cleve¬
lands Kandidatur sei völlig aussichtslos. Voraussichtlich
sei Rooscvclt der nächste Präsident . Wenn keine unvor¬
hergesehenen Zwischenfälleeintreten , dürfte der günstige
Ausgang der Panama -Kanalfrage Roosevelts Prestige
ganz enorm steigern. — Gnatanamo ist als amerikanische
Flottcnstation von den kubanischen Behörden der Union
übergeben worden. Die Aussichten für die Annahme
eines Reziprozitäts -Vertrages erscheinen günstig, weil
nur wenige Republikaner noch bissentieren. Die demo¬

worden wäre . In des Schauspiels ganzer Art , in dem
vorwiegend reflexiven Inhalt und in der tief bedeutungs¬
vollen seelischen Handlung liegt wenig von romanischem
Element versteckt, wenig echte südliche Lebensfreude,
wenig feuriges Kolorit . Es ist viel Grissaille-Malerei
dabei, viel deutsches Grau in Grau , und Madame de
Stael hatte nicht unrecht, wenn sie von dem Werke sagte:
„1-88 couleurs du midi ne sont pas assez pronon-
cdes ." Aber Herr Schick hat uns in der Gartcndeko-
ration wenigstens ein Stückchen südlicher Schönheit vor
Augen gezaubert, die auch ein wenig Wärme in die Hand¬
lung ausstrahlte . Lest. v. B

Konzert.
Gestern abend konzertierte im Kasinosaale der hier

schon von früherem Auftreten her bekannte Sänger Mar
Wever.  Sein umfangreicher, dunkelgefärbter Baß-
Bariton hat durch fortgesetzte Schulung an Festigkeit,
Rundung und Sicherheit nicht unerheblich gewonnen.
Zu bemängeln bleibt immer noch die geringe Modula¬
tionsfähigkeit des Organs : wo der Sänger mit voller
Stimme singt — und er bevorzugt dies auffällig —, da
erscheint sein Ton leicht forciert und klingt wohl laut,
entwickelt aber nicht in gleichem Grade Wohllaut ! die
Ruhe der Atemführung und auch die Deutlichkeit der
Aussprache sind dann nicht selten gefährdet. Viel ange¬
nehmer, mit natürlicher Weichheit wirkt sein Mezza voce.
Zwischen beiden dynamischen Extremen fehlt es noch an
den feineren Übergängen und Mittelstufen der Schattie¬
rung , um den Vortrag — namentlich auf die Dauer
— farbenreicher und anregender zu gestalten.

Herr Wever hatte ein sehr interessantes Programm
ausgestellt,' besonders dürfen wir ihm für die Vorfüh¬
rung der „vier ernsten Gesänge" von Brahms zu Dank
verpflichtet sein: sie erlebten damit, wenigstens in dieser
Vollständigkeit, ihre Premiere in Wiesbaden. Es ist das
letzte Werk des Meisters , mit dem er, obschon damals
noch in voller Lebensfüllc, sich selbst sein Sterbelied ge¬
sungen hat. Die strenge, fast herbe Auffassung, welcher
Brahms in der Kunst wie im Leben huldigte, spricht sich
in diesen von Menschen-Elend, Zweifel und Tod künden¬
den Salomonischen Weisheitssprüchen und demgemäß
auch in den düsteren Klagetönen und tragischen Akzenten
der Tondichtung mit packender Kraft und Entschiedenheit

kratischc Opposition ist gespalten. — Aus New N o r k
wird demselben Blatt gemeldet, der Generalstab erwäge
die Entsendung von Truppen nach dem JsthmuS und
Bogota zum Schutze der Gesandtschaft während des
Kanalbaucs . Es soll eine Verstärkung der Garnisonen
Colon und Panama geplant sein.

Aus Stadt und Aand.
Wiesbaden,  13 . November.
Landtagswahl.

9. Wahlbezirk : Stadtkreis Wiesbaden
und Untertaunuskreis.

Gleich wie vor einigen Monaten , am 16. Juni,
die Neichstagswahl, so hat auch die gestrige Landtagswahl
Überraschungen und Enttäuschungen gebracht. Wenn die
bis jetzt vorliegenden, von den Parteien selbst zusammen¬
getragenen Zahlen richtig sind, dann ist die Wahl  des
Kommerzienrats Bartling sicher  und die National¬
liberalen hätten auch hier die Freisinnigen aus dem Felde
geschlagen. Die ersteren haben so viele Wahlmänner für
sich errungen , daß von einer Stichwahl gar keine Rede
mehr ist und ihr Kandidat schon im ersten Wahlgange ge¬
wählt werden wird . Bon den 484 Wahlchmnnern, die der
ganze Wahlkreis (Wiesbaden-Stadt und Untertaunus¬
kreis) zu wählen hat, sind nach dem bis jetzt vorliegen¬
den Ergebnis 302 gewählt, davon 229 für Bartling
(nat.-lib.), 137 für I)r . Mülle  r -Sagan (freis.), 12 für
Schneide  r (Handwerker- und konservative Partei ),
8 für die Sozialdemokraten,  die keinen Kandi¬
daten aufgestellt haben, und 6 sind unbestimmt.  Bei
434 ist die absolute Majorität 218, und wenn, wie gesagt,
die bekannt gewordenen Zahlen richtig sind, dann ist an
der Wahl Bartlings kein Zweifel. Die Nationalliberalen
schreiben diesen Erfolg ihrer guten Organisation zu, und
wohl auch mit Recht, denn sie haben cs dabei sowohl, wie
hinsichtlich der Agitation an nichts fehlen lassen. Die letz¬
tere wurde in jedem Bezirk von Haus zu Haus , von
Mann zu Mann betrieben. Und der Erfolg hat denn auch
wieder den großen Wert einer guten Organisation aufs
schlagendste bewiesen. Daß die Wahl der dritten Klasse
in den allermeisten Fällen zugunsten der Nationallibc-
ralen ausgefallen ist, beweist, daß diese Partei auch in
der breiten Masse des Volkes Wurzel gefaßt hat. Die
Freisinnigen hätten somit auch das Landtagsmandat ver¬
loren , welches sic, wie dasjenige des Reichstags, jahr¬
zehntelang behauptet haben. Dieser neue Mißerfolg muß
der Partei sehr zu denken geben. Viel mehr noch wie
sie werden aber die Handwerker und Konservativen ent¬
täuscht sein, die darauf gerechnet hatten, in die Stichwahl
zu kommen, bis jetzt aber für ihren Kandidaten nur
12 Stimmen zählen. Und die Sozialdemokraten müffen
ihren ersten Versuch, sich an der Landtagswahl zu be¬
teiligen, als total mißlungen betrachten; sie glaubten 80
Wahlmänner durchzubringen, brachten es aber nur auf
den zehnten Teil , 8. In Wiesbaden  speziell werden
für B ar tling  177, für Br . Müller - Sagau 92, für
Schneider 8 und für die Sozialdemokraten
8 Wahlmänner gezählt, im Land (Untertannus -Kreis)
für Bartling 62, für Dr . Müller 45 und für Schneider 9.
Sonst als durchaus freisinnig bekannte Orte , wie Heftrich,
Henncthal, Kemel usw., haben vorzugsweise national-
liberal gewählt. In Idstein , einem der stärksten Boll¬
werke des Freisinns , wurden doch 2 nationalliberale
Wahlmänner neben 10 freisinnigen und in . Langen-»
schwalbach ebenfalls 2 nationalliberalc neben 8 frei¬
sinnigen gewählt. In Schlangenbad, Strinzmargarethä
und Zorn wurden nur Nationalliberale , dagegen in Wall¬
rabenstein, Walsdorf , Wehen, Wörsdorf und Bärstadt
nur Freisinnige gewählt. Für den Kandidaten der Hand¬
werker- und konservativen Partei wurden Wahlmänner

aus : sie könnten uns in ihrer schmerzlichen Resignation
das Herz zermartern , hätte nicht der Komponist in dem
vierten Gesang, dem berühmten Liebes-Hymnus des
Paulus : „Wenn ich mit Menschen- und Engelzungen
redete" — durch Töne von tiefster Innerlichkeit und
warmherziger Begeisterung einen zuversichtlichenAus¬
blick auf höhere Verklärung und Erkenntnis eröffnet.
Herr Wever widmete sich der Wiedergabe dieser Lieder,
welche neben der geistigen Durchdringung . an das
tonische und rhythmische Gefühl des Sängers die größten
Ansprüche stellen, mit rühmenswertem musikalischem Ber-
ständnis . . ,

Den drei Low eschen Balladen wurde sorgfältlge Aus-
feilung zuteil ; doch möchte gerade hier noch eine schärfere
Charakterisierungskunst anzuwenden sein, welche die
dramatischen Situationen , die Gegenüberstellung der ver¬
schiedenen persönlichen Momente markanter in der
Deklamation hervorhebt. Auch für die Koloraturen der
Messias-Arie von Händel, in welcher übrigens das
Streben nach Grotzheit des Stils im Bortrag bemerkens¬
wert hervortrat , hätte man dem Organ gern noch etwas
mehr Biegsamkeit und Abklärung gewünscht.

Unter den modernen Liedern — neun an der Zahl —
gestalteten sich in der Wiedergabe diejenigen am ein¬
drucksreichsten, in denen eine mehr ruhige Beschaulich¬
keit als Unterströmung vorherrscht. So die zwei Wolf-
schen Lieder und die meisten der etwas sentimental an¬
gehauchten Lieder von Martin Plüddemann . Hier über¬
all folgte man dem Vortrag mit dem Gefühl, daß der
Sänger sich so recht in seinem Element bewegt. Mit
seinem Begleiter am Klavier , dem hierorts auf den ver¬
schiedensten musikalischen Gebieten mit Erfolg tätigen
Herrn Kapellmeister H. G. Gerhard,  hat Herr Wever
schon anderwärts öfter konzertiert, und so durfte hier
eine völlige Vertrautheit des Pianisten mit den Inten¬
tionen des Sängers ohne weiteres vorausgesetzt werden.

In seiner Gattin , Frau Franziska Wever,  hatte
sich der Konzertgeber einer sehr gefälligen Mitwirkung
versichert. Eine Anzahl von schalkhaften — zum Teil
recht schalkhaften — modernen Dichtungen boten der
jungen Frau erwünschte Gelegenheit, alle Reize eines
liebenswürdig -pikanten und klug pointierenden Dekla¬
mations -Talents zu entfalten. Der reiche Beifall des
Publikums bezeugte auch hier, welcher Sympathien sich die
Konzertgeber bereits in unserer Stadt zu erfreuen
haben. O. D.
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in Bleidenstadt (2), Hennethal (1), Laufenselden (3), Lind,
schied(1) und Vockenhausen(2) gewählt. Die Lindschieder
sind allen Parteien gerecht geworden, von ihren 8 Wahl¬
männern ist einer nationalliberal , der andere freisinnig
und der dritte konservativ. In der Stabt selbst war ja
die Wahlbeteiligung infolge der eifrigen Agitation viel¬
leicht etwas lebhafter als sonst, sie stand aber doch wieder
zu der Zahl der Wahlberechtigten in keinem Verhältnis,
namentlich soll die Beteiligung der Arbeiter eine geringe
gewesen sein. Die Leute wollen eben nichts versäumen
und können auch vielfach, um sich keinen Unannehmlich¬
keiten auszusetzcn, die Arbeit nicht verlassen. Aber auch
sonst wollen die meisten Wähler von der Landtagswahl
nichts wissen, der eine bleibt seiner persönlichen Inter¬
essen wegen zu Haus, er will nirgends anstoßen, dem
anderen ist das System - „das elendeste aller Wahl¬
systeme", wie cs selbst Bismarck genannt hat — zuwider.
Also die Mahlzeit, ob Vor- oder Nachmittag, macht es
auch nicht. Von Hunderten von Wählern der dritten
Klaffe waren mitunter nur 30, im höchsten Falle 60 oder
70 erschienen. Die erste Klasse ist ja an sich klein, mit¬
unter waren hier nur drei Personen erschienen, und in
einem Bezirk, zu dem die obere Platterstraße und die da¬
selbst liegenden einzelnen Gehöfte gehören, wurde die
1. Klasse überhaupt nur von einem Wähler gebildet, der
allein so viel Wahlmänner zu wählen hatte wie Hunderte
anderer Leute. Die neuen Bestimmungen über die
Stichwahlen  haben in manchen Bezirken große Ver¬
wirrung hervorgernfen, sie haben dazu beigetragen , daß
in einzelnen Klassen überhaupt keine Wahl zustande kam.
Denn es soll vorgekommensein, daß zwei Stichwahlen
keine Entscheidung brachten, da eine dritte Stichwahl nicht
zulässig ist, auch die Entscheidung durch das Los nicht
mehr, so blieben die Wahlen resultatlos . Auch ein gro-
ßer Mangel neben den vielen anderen . Die dritte Klasse
wählte mitunter iy2 bis 2 Stunden , bis eine Entscheidung
vorlag - in einzelnen Bezirken waren die Wähler auch so
klug und haben, um einer Resultatlosigkeit vorzubeugen,
die Wahlmänner der einzelnen Klassen unter sich geteilt,
so daß die Nationalliberalen für die Freisinnigen und
diese für jene stimmten. In den Stichwahlen kam es vor,
daß die Parteien bunt durcheinander würfelten , Hand¬
werker-Konservative sollen sogar für Sozialdemokraten
gestimmt haben. Daß das ganze schwerfällige Wahlvcr-
fahren den Wählern immer noch nicht geläufig ist und
anscheinend auch nie geläufig wird , dafür hat cS auch nicht
an Beispielen gefehlt. So erklärte ein einfacher Mann,
als er gefragt wurde, wen er wählen wolle, „De Bart¬
ling", und es war ihm nur schwer betzubringen , daß er
dies nicht könne, und daß er selbst zwei Wahlmänner zu
wählen habe, die dies für ihn besorgten. Die erwähnte
große Interesselosigkeit an dieser Wahl zeigte sich auch bei
der Feststellung des Wahlergebnisses. Während bei der
Reichstagswahl die Bureaus der einzelnen Parteien förm¬
lich gestürmt wurden, hatten dieselben gestern viel weniger
Zuspruch. Im „Friedrichshof", wo die Nationalliberalen
ihr Lager aufgeschlagen hatten, war es begreiflicher Weise
noch am lebhaftesten, und als cs feststand, daß Kommer¬
zienrat Bartlings Wahl schon für den ersten Wahlgang
gesichert sei, da herrschte hier große Freude . — Die Wahl
des Abgeordneten  ist am Freitag , den 20. d. M .,
vormittags 11 Uhr, in der Turnhalle der Schule in der
Bleichstrahe. o.

*

1. Wahlbezirk : Kreis Biedenkopf.  Die
Wiederwahl des konservativen Landtags-Abgeordneten,
Landrats v. Heimbnrg  darf als sicher gelten.

2. Wahlbezirk : Dillkreis nnd Ober¬
west er waldkreis.  Die Wahl des nationalliberalen
Kandidaten, Amtsgerichtsrats H o f m a n n, ist gesichert.

3. Wahlbezirk : Kreis Westerburg und
U n t e r w e stc r w a l d kr e i s . Die Wiederwahl des

bisherigen Abgeordneten, Rechtsanwalts vr . Dahlem
(Zentrum) in Oberstein, ist sicher.

I . Wahlbezirk : Unterlahnkreis.  Die
Wiederwahl des bisherigen Abgeordneten, Rentner
Schaffner  lnat .-lib.) in Diez, ist sicher.

6. Wahlbezirk : Oberlahn kreis und
Kreis Usingen.  Die Wahl des konservativen Kan¬
didaten, Dr . Beckmann,  Landrat in Usingen, ist wahr¬
scheinlich.

7. Wahlbezirk : KreisSt . Goarshausen,
R h e i n g a u kr e i s und  K r e i s M e i s e n h e i m.
Das Resultat ist noch unvollständig. Im Kreise St.
Goarshausen wurden 74 Nationalliberale und 20 Bündler
gewählt, im Kreise Meisenheim 20 Nationalliberale , 30
Bündler , 1 Zentrum.

8. Wahlbezirk : Landkreis Wiesbaden
und Kreis  H ö ch st. Die Wiederwahl des national-
liberalen Laudtagsabgeordncten, Bürgernrcister Wolfs-
Biebrich, gilt als gesichert. Das bis jetzt bekannte Gc-
samtresultat weist nachstehende Resultate auf : National¬
liberal 182 Wahlmänner , Zentrum 18, Deutsch-Frei¬
sinnig 12 und Sozialdemokrat 27.

II . Wahlbezirk : StadtkreisFrankfurt
a. M . Die absolute Majorität für die bisherigen Ab¬
geordneten F u n ck von der Freisinnigen Volkspartei und
O e se r von der Deutschen Volkspartei ist gesichert.

— Königliche Schauspiele. Fräulein Hanf  vom
König!. Hoftheatcr in Hannover ist zu einem Gastspiel auf
Engagement verpflichtet worden. Die Künstlerin wird
am 21. d. M. die Rose Friguet in Maillards „Das Glöck¬
chen des Eremiten" singen.

— Kurhaus. Die beiden morgigen Abonnementskonzerteim
Kurhause, nachmittags 4 und abends 8 Uhr, werben von der
Kapelle des Füsilier - Reginients v. Gers-
d v r f f unter Leitung des Kapellmeisters Herrn E.Gottschalk aus-
geslibrt.

— Reslbenz-Theater. Heute führt uns JacobyS mit größtem
Beifall anfgenommeneS Lustspiel„Resemanns Rhcinfahrt" wieder
an den sagen- und licdcrunnvobcnenRhein, und wir können ein
paar humorgewürzteStunden verleben. Samstag und Sonntag,
abend steht das Residenz-Theater unter dem Zeichen Sudermanns,
dessen vielnmstrittciies, aber auch sehr interessierendes ncncsteS
Werk zur Aufführung gelangt, vr . Rauch setzt diese mit vielem
Humor und famosen Charakteren belebte Dichtung tn Szene.
Am Sonutagnachmittag ist „Der blinde Passagier".

— Deutscher und Österreichischer Alpcnvereii«. Gestern
veranstaltete die Sektion Wiesbaden beö Deutschen und
OsterrcichischcnAlpenvereinseinen zwanglosen Herren-
a b e n d im Damensaale des „Nonnenhofs". Herr Rent¬
ner N ö tzc l sprach auf Grund eigener Erfahrungen , die
er bei einer Reise im Fahre 1880 gesammelt hat, über den
„Kaukasus  u n d s e i n e B e w v h n e r". Nach einer
allgcmetncn historischen und topographischenSktzzterung
schilderte der Redner einen Aufenthalt in dem vielbe¬
suchten Bade Pätjigorsk , von wo aus eine Besteigung des
Berges Bermamut (2591 Meter ) unternommen wurde
nnd eine prächtige Aussicht auf die Elbruskette lieferte.
Auf einer Wagcnfahrt, die von Wladikawkas begann,
wurde Station gemacht, um die Besteigung des Großen
Kasbeck zu versuchen. Maffenhafter Neuschnee verhin¬
derte jedoch die Vollendung dieser Hochtour. Der Vor¬
tragende beschrieb sodann die Stadt Tiflis , ferner die
Verhältnisse und Sitten der ländlichen Bevölkerung in
der Landschaft Kachetien. Den Schluß bildeten Mittei¬
lungen über den Besuch der durch den Fund interessanter
Steinsärge bekannten vorchristlichen Leichenfeldcr zu
Samtawno . — Die nächste Veranstaltung ist der Licht-
bilder-Vortrag deS Herrn vr . weck. Fischenich über
„Land und Leute auf Tenerife (Kanarische Inseln ) am
Mittwoch, den 25. November. — Anmeldungen zum
A l p e n f e st in der „Walhalla" (Samstag , den 28. Nov.),
sind schon jetzt vor der Übersendung der Einladungen in
großer Zahl erfolgt, ein deutliches Zeichen für die Be¬

liebtheit, deren sich diese Feste des Alpenvereins in Wies»
baden erfreuen. Es sei nochmals darauf hingewiesen,
daß ein gemeinsames Abendessen diesmal nicht stattfindet.
Die Eintrittskarte kostet für Mitglieder der Sektion Wies,
baden 3 M., für einzuführende Nichtmitglteder 4 M
Meldungen nimmt Herr Ludwig Heß, Webergasse 18, enb
gegen.

o. Haitseinsturz. Heute mittag kurz vor 12 Uhr ist
das alte Maldanersche  Haus Marktstraße 25 voll¬
ständig zusammengestürzt. Daß dabei weder von den Ar¬
beitern, die darin arbeiteten, noch ausser Straße , die doch
immer, namentlich aber um diese Tageszeit , sehr belebt
ist, niemand verletzt wurde, ist ein wahres Wundern Das
ganze Haus , welches allerdings nicht besonders groß, ist
wie ein Kartenhaus in sich zusammengesunken, und da
der ganze Trümmerhaufen nur bis zur Höhe des ersten
Stockes reicht, ist anzunehmen, daß der größere Teil von
Balken und Mauerwerk in dem Keller liegt/ Das HauS
sollte nicht etwa ntedcrgelegt, sondern daran nur das Ge¬
schäftslokal verändert und der Backofen abgelegt werden.
Es waren etwa vier Grundarbetter darin beschäftigt, und
kurz vor dem Zusammenbruch auch Herr Architekt Reh.
b o l d darin anwesend. Ein Knistern nnd Wanken, wel¬
ches plötzlich wahrgcnommen wurde , vcranlaßte die Ar¬
beiter und den Architekten, sich schleunigst ins Freie z»
flüchten, gerade noch zur rechten Zeit , denn unmittelbar
darauf erfolgte die Katastrophe unter lautem, weicht»
hörbarem Krachen, Poltern . Eine dicke, undurchdring¬
liche Staubwolke wälzte sich über die Markistraße in die
Lang- und Ktrchgasse hinein . Nur einige Trümmerstücke
bedeckten die Marktstraße, vornehmlich waren es jedoch
dicke Sandstetnteile, die den Passanten besonders gefähr¬
lich hätten werden können. Das Haus war vollständig
unbewohnt, da Herr Maldaner schon vor einiger Zeit in
seinen gegenüberliegenden Neubau verzogen ist, und l̂eer
war es bis auf einige wenige alte Möbel auch. Die
Feuerwache eilte rasch herbei, fand aber nicht viel zu tun.
Sie beschränkte sich darauf , einige überhängende Balken
und Sandsteinteile zu beseitigen. Die benachbarten Ge¬
bäude schienen nicht weiter gefährdet, doch wurde seitens
des Herrn Maldaner und dessen Architekten sofort das zu
deren Sicherung Erforderliche veranlaßt . Was eigentlich
den Zusammensturz veranlaßt hat, scheint noch nicht sicher
festznstehcn. Wie wir von Herrn Architekt Rchbold hören,
sollen eS nicht die im Innern vorgenommenen Arbeiten,
sondern ein Bruch tn der Sandstcinabdecknng über dem
Schaufenster sein, der sich durch die von der elektrischen
Bahn herrührenden Erschütterungen erweitert und das
ganze Haus ins Wanken und zum Zusammenstürzen ge¬
bracht habe. Wie sich jetzt zeige, sei der Bruch ein durch¬
gehender gewesen und schon länger vorhanden . Der
Staub , welcher sich hier entwickelte, war so stark, daß er
die Schaufenster der benachbarten Läden vollständig blind
machte.

— Handelsregister. „Wiesbadener Marmor- nnd Bau-
matcrialien-Jnbustrie Mar I . Betz «August Oesterling Rach,
folgerf". Unter dieser Firma betreibt der Kaufmann Mar Josef
B e tz zu Wiesbaden ein Handelsgewerbe als Einzelkaufmann.
Seiner Ehefrau Paula , geb. Schmidt, ist Prokura erteilt.

— Güterrechtsregister. Die Eheleute Kaufmann Max
G a b a l i und Karoline, geborene Kaufmann zu Wiesbadens
staben durch Vertrag vom 18. Juni 1883 Gütertrennung ver¬einbart.

o. Das Feuer , welches gestern in dem Hause
Schenkendorffstraße3 ausgebrochen war , ist durch K u r z -
schl utz in der elektrischen Leitung entstanden. Es griff
so rasch um sich, daß einige dort beschäftigte Arbeiter sich
schleunigst in Sicherheit bringen mußten und nur noch
die Türen geschlossen werden konnten, um ein Uber¬
greifen auf die anderen Zimmer zu verhüten . Als die
Feuerwache ankam, schlugen die Flammen schon durch
die Rollläden. Der Salon und ein Wohnzimmer sind
vollständig ausgebrannt : von den Möbeln sind nur noch
verkohlte Reste übrig . An dem Gebäude ist ebenfalls be-

Airs Kunst nnd Leben.
- * Sinfonie -Konzerte der Königlichen Kapelle. Das
(weite Sinfonie -Konzert der Königlichen Kapelle findet
am 18. November statt und gelangt zur Feier der 100-
jährigen Wiederkehr des Geburtstages von Hektar
Berlioz dessen Große Totenmesse für Tenorsolo , Chor
und vier Orchester zur Aufführung.

* Siadtthcaicr Koblenz. «Spie 1plan .) Sonntag , den
13. November, nachmittags 4 Uhr: „Der blinde Passagier" .
Abends 7 Uhr: „Madame Sherry ". Montag, den 16.: „Der
blinde Passagier". Dienstag, den 17.: „Nachtasyl". Mittwoch,
den 18.: Unbestimmt. Donnerstag, den 19.: Zum erstenmal:
„Strom". Freitag, den 29,: „Der Halling". Samstag , den 21.:
„Madame Sherry". Sonntag, den 22., nachmittags 4 Uhr : „Im
lwnten Rock". Abends 7 Uhr: „Tannhänser". Montag , den 23.:
Gastspiel Max Reisenhoser.

* Ein Seitenstück znm „Fall Kampf" hat sich, wie die
„Berliner Zeitung" erfährt , abermals im Berliner
Künstlerleben ereignet. Walter Leistikows Schneeland¬
schaft ans dem Riescngebirge, die bei ihrer Ausstellung
in einem Berliner Kunstsalon die ungeteilte Anerkennung
des Publikums und der Kritik gefunden hatte, war von
der Landeskunstkommission einstimmig zum Ankauf für
die Nationalgalerie vorgeschlagen worden. Der Kultus¬
minister weigerte sich jedoch, dem Kaiser dieses Votum
zur Bestattung vorzulegen, weil Leistikow, der als Künst¬
ler im Lager der Rechten und der Linken gleich geschätzt
wird , organisatorisch als Führer der „Sezession" tätig
ist. Das „Berl . Tagebl." bemerkt dazu: Trifft diese Mit-
teilung , wie leider zu befürchten ist, zu, so wird man
aufs neue fragen müssen, wie der Kultusministrr diesen
jüngsten Fall der Käbinettsästhetikvor dem Landtage ver¬
antworten will. Hier ist nicht einmal eine Entscheidung
des Kaisers eingeholt, nicht einmal die formelle Riicksicht
gewahrt worden! Ob die Landesknnstkommission sich
diese Behandlung gefallen läßt, ist ihre Sache. Nur wäre
es gut, wenn es so weiter gehen soll, die Inschrift der
Nationalgalerie zu ändern. Tie laute fortan nicht mehr:
„Der deutschen Kunst", sondern: „Der königlich preu¬
ßischen Kunst".

* Ein mächtiger Geiser. Der große Weimangn-Gciser
auf der Nordinsel Neuseelands ist besonders bekannt ge¬
worden durch den letzten schweren Ausbruch, bei dem
vier Menschen nms Leben kamen. Der Geiser ist von
800 bis 500 Fuß hohen Hügeln umgeben, die alle mit den
vulkanischen Trümmern deS schrecklichen Tararewa -Aus-

bruchs im Jahre 1886 bedeckt sind. Damals brach der
Tararema explosionsartig aus und zerstörte meilenweit
alles Leben, darunter auch zwei Eingeborenendörfer mit
fast 100 Einwohnern . Dieses ganze Tal befindet sich
ständig in Geisertütigkeit. Überall ist der Boden mit
Blasen und Teichen bedeckt, und das heiße schwefelhaltige
Wasser sprudelt an vielen Stellen mit Dampf hervor.
Ausbrüche finden ohne besondere erste Andeutungen statt.
Die eingeschlossenen Naturkräfte schleudern mit riesiger
konzentrierter Kraft ungeheure schreckliche Wassermasseii,
rotglühende Lava und Steine empor, und zwar bis zu
einer Höhe von 400 bis 1500 Fuß : diese ausgeworsenen
Massen verbreiten sich nach allen Richtungen und bedecken
häufig die Hügel in der Runde.

ne . Über nubischc Francnschönheit schreibt ein Welt¬
reisender : Das Weib ist in Nubien freier als in Ägypten
und auch tugendhafter, selten trägt sie einen Schleier, und
wenn sic sich über einen Fluß beugt, um ihren Krug zu
füllen, oder hinweggeht und ihn in einer Hand trägt,
könnte kein Maler ober Bildhauer ein anmutigeres Bild
erdenken, als sie gewährt. Ihre leicht zierliche Gestalt
hat, wenn sie geht, jene Schlangenbiegsamkeit, welche die
Poesie der Bewegung ist und mehr dem Gleiten als dem
Gehen gleicht. Ihr Gesicht ist schön oval und ihre dunklen
Augen haben einen sanften und fragenden, obgleich etwas
traurigen Ausdruck, welcher einen hohen Verstand zu
verraten scheint. Ihre Farbe ist sehr dunkel, aber von
der Bronzefarbe , mit welcher unsere Augen an Statuen
so vertraut sind, daß sie den Eindruck der allgemeinen
Schönheit nicht beeinträchtigt. Ich sah unter andern ein
Mädchen vM Philä , die meiner Meinung nach dem Ideal
vollendeter Liebenswürdigkeit näher kam als irgend eine
andere, die ich bis dahin gesehen hatte, und recht wohl für
den Genius dieser wilden schönen Gegend gelten konnte.
Ob sie in dem Schatten der Palmen lag und Baumwolle
webte, deren blaßgelbe Blumen um sie her lagen, oder
ob sie ihre Schafe auf die Weide führte oder den spielen¬
den Kindern zulächelte oder die Fremden mit ihren
großen glänzenden Augen ansah, immer und überall
war sie so, wie wohl Eva gewesen sein mag. Die Stimme
dieser Mädchen und Frauen ist sehr sanft, welch und
klagend, und obgleich ich ihre Sprache ebensowenig ver¬
stand als den Gesang der Vögel, so lag in den Tönen doch
etwas, das mir bekannt vorkam. Oftmals , wenn unser
Boot im Schatten einer Palme lag, lauschte ich still auf
ihre Stimmen mit größerem Vergnügen , als auf die
bewundertsten Töne italienischer Mn«k. Nichts hat

werocut uver uns ais oer Don: es givt Tone, Sie
unser Herz in der Jugend härtet und nie wieder vergißt,
die still geborgen vor dem Getöse der Welt, in der wir
leben, Sa liegen, bis ein verwandter Ton sie weckt und
damit nicht bloß die Zeit, sondern auch die Gefühle her¬
vorruft , die unserem Herzen wohl oder wehe taten. Aber
so zahlreich die Reize dieser dunkelfarbigen Zanderinnen
sind, einen mächtigen Schutz findet der Reisende darin,
daß ihre weiche, glatte, glänzende Haut ihren Glanz dem
Rizinusöl verdankt. Zum Unglück für alle romantische
Ideen gibt es in jedem Teile von Nubien große
Pflanzungen dieser hübschen Pflanze , und da Ol durchaus
notwendig ist, um die bloße Haut vor den Strahlen der
Sonne zu schützen, so reiben sich alle Einwohner , Männer,
Weiber und Kinder dreimal des Tages damit. Ist es
nun aber nicht grausam, bah in einem Lande, wo die
Baume aromatisches Harz und duftenden Balsam ans-
schwitzen, wo die Luft stets mit dem lieblichsten Wohl-
geruche erfüllt ist, der allgemein bei der Toilette benutzte
Gegenstand von der Art ist, daß bei seinem Gerüche
höchstens ein Apotheker an Liebe denken kann?

* Verschiedene Mitteilungen . Wie das „B . T ." mit-
terlt, ist der langjährige Redakteur des „Ulk", Richard
Schmidt - Cabanis,  ein auch in Wiesbaden durch
häufigen Kuraufenthalt bekannter Schriftsteller, der sich
durch witzige große Formkünstelei ein Publikum ge¬
schaffen, gestern vormittag an den Folgen einer Darm¬
verschlingung im Alter von 65 Jahren zu Berlin ge¬storben.

Ein D e n km a l für Cervantes soll in Paris
errichtet iverden, und man verlangt dafür einen Platz
auf den Champs Elysses . Paris besitzt bereits ein
Shakespeare-Denkmal, und der „Figaro " wirft nun die
Frage auf, wo man denn die Denkmäler von Corneille
und Racine errichten wolle, wenn man sich dazu ent¬
schließen sollte, auch an sie zu denken.

Ein wi r kli che r K a m p f a u f d e r V ü h n e hat
vor kurzem im Theater der Stadt Shitomir in Rußland
stattgefunden. Mitten in der Vorstellung zankten sich die
Schauspieler und gerieten in eine Schlägerei. Das
Publikum applaudierte wie rasend bei diesem improvi¬
sierten Teil der Vorstellung. Es wurde viel Blut ver¬
gossen, bis die Polizei eintraf . Die Ordnung wurde erst
wiederhergestellt, nachdem die Schauspieler auf die Polizei¬
wache gebracht worden waren . Sie wurden wegen
öffentlicher Ruhestörung vor Gericht gestellt.
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deutender Schaden entstanden. Das Feuer hat fürchter¬
lich gewütet ) alle Holzteile sind verbrannt und an den
Wänden ist kein Verputz mehr. Und doch ist es der
Feuerwache gelungen , das verheerende Element so rasch
zu löschen, daß selbst die anstoßenden Zimmer davor be¬
wahrt blieben.

— Steckbrieflichverfolgt werden der Schreiner Peter
Dietrich  von Hornau, geboren daselbst am 29. Juni 1881.
wegen Diebstahls, der Hausbursche Anton KönigShausen,
geboren am 26. Juli 1888 zu Düsseldorf, zuletzt in Griesheim
wohnhaft, wegen Unterschlagung, Dienstmagd Katharine
Jünger  hier , geboren am 19. Mai 1888 zu WaldalgeSheim,
wegen Diebstahls, Kaufmann Siegmnnd Dornbusch,  ge¬
boren am 9. April 1870 zu Ehrenbreitstein, der wegen Betrugs
zu zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt worden ist und sich der
Bcrbüßung seiner Strafe durch die Flucht entzogen hat, Zemenk-
arbeiter Friedrich Schauenberg,  zuletzt zu Wiesbaden, ge¬
boren zu Solingen am 1. Februar 1861, wegen Vergehens gegen
$ 74, 228, 223a, 241 St .-G.-B., und Händler Johann Richert,
zurzeit unbekannten Aufenthaltes, geboren zu Zigankenbcrg am
19. November 1879, wegen Vergehens gegen 8 263 Str .-G.-B.

— Kleine Notizen. Im „Christlichen Arbeiter-
Verein"  lGcmcindehaus in der Steingasses beginnt Herr
Pfarrer Kopfermann <Breckenheim> heute abend 8>/i Uhr mir
einer Reihe religiöser Borträge über „Unser Leben im Lichte
des Lebens Jesu". Gäste sind willkommen.

N. Biebrich, 12. November. Von der hiesigen Polizei wurde
gestern abend ein Frauenzimmer aufgegriffcu, welches sich ob¬
dachlos bis in die späte Nacht in hiesiger Stadt Herumtrieb. Die¬
selbe hat sich bei ihrer Vernehniung als eine altbekannte
Schwindlerin  entpuppt , die sich schon seit Jahren eine
ganze Anzahl Betrügereien hat zuschulden kommen lassen und
von verschiedenen auswärtigen Behörden versolgt wird. Sie
wurde dem Poli .zeigcfängiris Wiesbaden überführt.

-j- Ans dem Ländchcn, 12. November. Die Omnibus-
verbindung zwischen Wallau und Erbe » heim
Hat wieder eine Verbesierung erfahren. Herr Runzheimer-Walla»
fahrt seit der vorigen Woche einen neuen Omnibus. Derselbe ist
ähnlich den Wagen der Wiesbadener „Elektrischen" in der Wagen-
sabrik mit Dampfbetrieb von Jean Knnz-Cronberg erbaut und
saht 40 Personen. Während der kalten Jahreszeit kann Runz-
heimcr auch den Wagen Heizen, da derselbe mit einem Petroleum-
osen ausgestattet ist. — Sonntag , den 22. d. M., wird der Land¬
wirt Joh . Georg B e cht in Delkenheim 100 Jahre all.
Wegen des Totenfestes, das aus den genannten Tag fällt, wird
die Musik deS 87. Infanterie -Regiments aus Mainz und eine
Abordnung bereits am Samstag , den 21. November, vormittags
zwischen 11 und 12 Uhr, bei dem Jubilar erscheinen, um ihm,
dem ältesten Soldaten des Regiments, ein Ständchen zu bringen,
wie das ja auch im vorigen Jahre geschah. Am Mittwoch dieser
Woche kam der „Hundertjährige" persönlich nach Nordenstadr,
nn>seinen dort lebenden Sohn und seine Enkel und Urenkel zur
Feier seines 101. Geburtstages einzuladcn.

* Hcrborn, 12. November. An der Realschule ist, nach den,
.Herborrrer Tagblatt", eine alte Böschungsmauer ein-
, e stü r z t,  auf der ein Pfosten des alten Schulgebäude- und
«in Teil des Eingangs zur Schule ruhte. Auch eine Wand und
ein Teil des Hausflurs sind eingestürzt. Die Schule ist polizeilich
bis auf weiteres gefchlvfscu worden.

Gerichtssaal.
Träft» Kwilecka und Genoffen wegen Kinbesnnterschiebung vor

den Geschworene».
hd . Berlin , 12. November.

Z»m Beginn der heutigen Verhandlung nahm der erste Staats-
»nwalt Steinbrccht das Wort, um gegen die in die Ofscntlichkeit
gebrachten Mitteilungen über die gestrige Untersuchung wegen
der Ähnlichkeit der beiden Knaben Stellung zu nehme». Es sei
darin mitgeteilt worden, was zugunsten der Angeklagten spreche,
wahrend die sür dieselbe ungünstigen Punkte der Untersuchung
einfach unterschlagen worden seien. Der Staatsamvalt wendet
sich alödann gegen den Unsug eines hiesigen Schuhgeschäftes,
welches gestern in den Straßen Berlins zu Reklamezwecken die
Nachricht verbreiten ließ, daß die Gräfin Kwilecka zu zehn Jahren
Gefängnis verurteilt worden sei. Er halte es für angebracht,
hiervon Mitteilung zu machen, damit sich die Geschworenen nicht
durch falsche Nachrichten im Urteil beeinflussen lassen. Im
weiteren Verfolg der Verhandlung beantragte der Verteidiger,
Jusiizrat Wronker, die Vorladung des Kaufmanns Glaskowsk,
in Gleiwitz, welcher die Glaubwürdigkeit der Hedwig Andrus-
zcwska bekunden soll. Weiter verlangte er die Vorladung der
Schloßermeistersfrau Steinmetz, die gegenüber der Hedwig
Andritszewska geäußert haben soll, sie werde, wenn der Prozeß
zuungunsten der Angeklagten aussiele, vom Grafen Hektar viel
Geld bekommen. Hierauf wird Rechnungsrat Junge als Schreib-
sachverüändiger vernommen. Derselbe erklärt, die von der alten
Andruszcivska hcrrührenden Briefe mit dem Anhangzettel der
Bnnczkowska in Krakau verglichen zu haben und zu der Über¬
zeugung gelangt zu sein, daß beide Schriftstücke identisch sind.
Der Vorsitzende überreicht dem Sachverständigen noch mehrere
Briefe, die von der Hedwig Andruszewska als von ihrer Mutter
geschrieben erklärt wurden. In demselben Sinuc spricht sich der
Kveitc Sachverständigesür Handfchriftenveraleichung, Or . Georg
Meö" , aus , bemerkt jedoch, daß derartige Gutachten mit mathe¬
matischer Gewißheit nicht abgegeben werden könnten. Auf Be¬
fragen eines Verteidigers bemerkte Gras Hektar, er habe für
Nachforschungen wegen dieses Prozesses etwa 8000 M. ausac-
gebcn. Demgegenüber erklärt der Verteidiger, der Graf hält-
sich geäußert, daß ihn die Sache bis jetzt 50 000 M. koste. Gras
Hektor erklärt, diese Äußerung niemals getan zu haben. Nach¬
dem noch weitere Zeugen über den Leumund Hechelski . -
u°»swen wurde die Sitzung auf einige Zeit unter¬
brochen. Nach Wiedereröffnung der Sitzung erklärten der Staats¬
anwalt und die Verteidiger, auf eine Anzahl Zeugenaussagen ver-
zichten zu wollen. Es wurde danach Propst Gaskalski aus Wronke
als Zeuge vernommen, der jedoch die Aussage über alle ihm in
feiner Eigenschaft als Seelsorger auvertrauten Dinge ver¬
weigerte. Auf eine Frage des Verteidigers, ob der Zeuge sich
!“ Geschäft lieäuhcrt habe, daß er die Gräfin für un¬
schuldig halte, antwortete derselbe, er könne sich nur erinnern
£Ün 8t  daß er den Ausgang des Prozesses für zweifelhaft
llalte. Der Zeuge Propst Hennig erklärt ebenfalls, daß er über
alle Dinge, die er ,n seiner Eigenschaft als Seelsorger erfahre»
habe, die Aussage verweigere. Nach Einvernehmung weiterer
Zeugen, deren Aussagen wenig interessieren, wurde die Sitzungaus morgen vertagt.

Berlin, 18. November. Wie ein Telegramm aus Metz
meldet, ist im Prozeß Bilfe sowohl vom Angeklagten wie auch
seitens des Gerichtsherrn, Generalleutnant v. Ti^ elSkirch
rufung gegen das kriegsgerichtliche Urteil eingelegt worden

Vermischtes.
* Beinbrüche bei Affen. In der letzten Sitzung der

Londoner Pathologischen Gesellschaft wurde ein ' Bortrag
»ver Brüche und andere Verletzungen des Knochengerüsts
der menschenähnlichenAffen gehalten. Im allgemeinen
besteht die Ansicht, daß die in der Natur frei lebenden
Tiere durch Krankheiten und sonstige Verletzungen außer
durch den Angriff anderer Tiere wenig gefährdet sind
und das trifft wohl auch im wesentlichen zu. Es ist nun
aber an den Skeletten menschenähnlicher Affen beobachtet
worden, daß sie sehr oft Spuren von Verletzungen zeigen
Die Beispiele beziehen sich hauptsächlich Fälle in
denen der Knochenbruch zwar geheilt, aber noch an einer

Knochen̂ ucherilng erkennbar ist. Es ist zweifellos, daß
die Affen auch an Knochenkrankheiten leiden, denn es sind
auch Narben fcstgestellt worden, die auf eine gichtartige
Erkrankung oder auf Knochenenizündungeneiner noch un¬
bekannten Art Hinweisen. Die großen Affen sind wahr¬
scheinlich Knochenbrüchen weit mehr ausgesctzt als ihre
kleineren Verwandten , und namentlich sind unter den
großen Affen die fast ausschließlich auf Bäumen lebenden
Affen, wie der Orang -Utang, für solche Verletzungen emp¬
fänglich. Diese Tatsache würde anzeigen, daß der Orang-
Utang über die für ein auf Bäumen lebendes Säugetier
geeignete Grenze der Körpergröße hinansgewachscn ist.
Dadurch wird auch seine geringe geographische Verbrei-
tung erklärt , und man würde sich nicht wundern dürfen,
Anzeichen dafür zu finden, daß diese Affenart einem all¬
mählichen Aussterbcn entgegengeht. Andererseits find die
menschenähnlichen Affen im wilden Zustand fähig, selbst
sehr schwere Körperverletzungen zu überleben.

ne . Die teure Znngc . In dem alten Gesetzbuche der
Grafschaft Wales kommt folgender drollige Preisiarif,
die Beschädigung menschlicher Glieder betreffend, vor:
Jeder Fuß kostet 6 Kühe und 120 Pence : jede Hand und
jedes Auge ebenso viel : eine Lippe 120 Pence : ein abge¬
schnittenes Ohr , so daß Taubheit entsteht, 6 Kühe und
120 Pence : ein Zahn eine Kuh und 20 Pence : der Nagel
30 Pence : das erste Glied eines Fingers 80 Pence : das
mittlere 83% Pence : weiße Haare , — wie gut für die
Kakerlaken — gelten 1 Penny von jedem Finger , der sie
ausreitzt , der helfende Daumen aber 1 Penny , eines Ge¬
fangenen 16 Pence . Die Zunge kostet aber so viel , als
alle Glieder zusammengenommen , wahrscheinlich, weil sie
ihre Vertreterin ist. Jedenfalls hat der Gesetzgeber, als
die Reihe an die Zunge gekommen ist, seine Frau um Rat
gefragt!

Kleine Chronik.
Im Postamt Lenb-Gastein gab ein wegen Unregel¬

mäßigkeiten vom Amte suspendierter Hülssbeamtcr auf
den Postvorstcher, sowie auf einen Beamten mehrere
Revolverschüsse  ab und schoß sich darauf selbst eine
Kugel in den Kopf. Der Postvorsteher erhielt eine
Wunde am Kopf: der Attentäter selbst ist schwer verletzt.

Aus Brüssel,  12 . November , wird gemeldet: In
eincmExpreßzug wurde gestern abend ein 20jähriges Mäd¬
chen von einem Reisenden eingeschläfert und vergewaltigt.
Der Attentäter ist geflüchtet.

Aus C i l l y , den 12. November , wird gemeldet: Der
nachts von Triest abgelassene Schnellzug ist bei der Station
Store mit einem Wiener Postzug zusammengestotzen. Die
Zugführer , sowie zwei Passagiere des Schnellzuges sind
leicht verletzt.

Letzte Nachrichten.
Kontinental - Telearaphen - Kompagnir
Berlin , 13. November . Die „Nat .-Ztg ." meldet aus

Pilsen:  Auf dem Austriaschacht der Westböhmischen
Bergbaugesellschaft ist ein Streik  ausgebrochen , dem
sich fast sämtliche Arbeiter angeschlossen haben. — Das
„Berl . Tagebl ." meldet aus Leipzig:  Eine Ver¬
sammlung von Fabrikanten der pharmazeutischen
G r o ß i n d u str i e Deutschlands beschloß die Gründung
eines Rechtsschutzvereins,  sowie eine Petition
an den Bundesrat und an den Reid ' '̂ - gegen die
Bundesverordnung , betreffend den Ver . t Geheim¬
mitteln . — Der „83. L.--A." meldet: Nach mehr als zwei¬
monatiger Dauer wurde der A u S st a n d der G ü r t -
l e r und Drücker Berlins auf Grund einer gemeinsamen
Abstimmung der Ausständigen jetzt beendet. Die Ar¬
beiter kehren zu den früheren Lohnbedingungen zur Ar¬
beit zurück.

Sigmaringe », 18. November. Der Fürst von Hohen-
z o 11 c r n hat sich aus ärztliches Anraten wegen einer hart¬
näckigen Erkältung nach Sübtirol begeben.

München, 12. November . Kammer der Abgeordneten.
In der Nachmittagssitzung tritt bei der fortgesetzten Be-
ratung des Militäretats Müller l - München (Soz .) sür
eine ausreichende Unter , . u n g der Kriegs¬
veteranen  ein , indem er gieichzeitig die immer wach¬
senden Offizierspensionierungen kritisiert. Der Kriegs¬
minister erklärt, daß er es sowohl als Kriegsminister,
wie als Kriegsteilnehmer aufs freudigste begrüßen
würde , wenn sich iw Reiche Mittel für eine ausreichende
Unterstützung der V > anen finden ließen . Der Finanz-
minister Riedel eri et, man müsse Mittel finden , um
den Reichsinvalidenfonds , welcher sonst im Jahre 1910
völlig erschöpft sein werde, zu stärken. Bei der jetzigen
Finanzlage sei dies freilich nicht leicht. Die bayerische
Regierung werde ihrerseits alles tun , um an der Ord¬
nung der Reichsfinanzverhältnisse mitzuwirken . Sobald
dies gelungen sei, werde die Negierung für die Veteranen
alles tun , was möglich sei. (Beifall .) Der Minister des
Innern , Freiherr v. Feilitzsch, spricht sich in demselben
Sinne aus und fügt hinzu , daß alle deutschen Regie¬
rungen und das ganze deutsche Volk ebenso empfinden,
soweit sie sich vom Gefühl leiten lasten dürsie» . I )r.
Schädler (Zentr .) übt eine scharfe Kritik an den Offiziers¬
pensionierungen in Bayern und bemerkt ,-nter anderem,
man spreche sogar davon, daß insbesondere solche höhere
Offiziere pensioniert würden , welche den preußischen
Wünschen nicht genügend enigegenkämen. Kriegsminister
Freiherr v . Asch weist die Vorwürfe bezüglich des Pen-
sionieiungssystems energisch zurück und bezeichnet das,
was Dr . Schädler in dieser Hinsicht zugetragen worden
sei, als Geschwätz. Nach weiterer Debatte werden der
Antrag Nitzler und der Zusatzantrag Baumann einstim¬
mig angenommen.

Budapest, 13. November . (Abgeordneienhaus .) Nach
Beendigung der geschlossenenSitzung erklärt Graf Tisza,
für die jetzigen Zustände sei ausschließlich die Opposition
verantwortlich . Der dritte Jahrgang des Heeres könne
auch nach dem 31. Dezember als Reservisten ans Grund
der gesetzlichen Bestimmungen zurückbehalten werden.
Als Tisza das Vorgehen der Opposition als kindischen
Streich bezeichnet, erhebt sich bei der Opposition ein großer
Lärm. Der Präsident findet in deu Worten des Minister¬
präsidenten keine Beleidigung . Die Rede Tiszas wurde
mit frenetischen Eljenrufen der Majorität ausgenommen,
die dann den Antrag annimmt , heute vormittaa eine

Sitzung abzuhalten mit der Tagesordnung : Beratung
der Rckruten-Borlage.

Paris , 12. November. Der König von Griechenland
ist heute abend nach Wien abgercist.

Madrid, 13. November. General Franz Bourbon  er¬
klärt - je von einem Blatt in Montpellier verbreitete Nachricht,
daß er an öie Royalisten in Frankreich ein Manifest gerichtet
habe, für unwahr und sagt, er werde nie etwas tun , das die Ord¬
nung in Frankreich stören könne. Er erkenne a», daß die repu»
blikauische Staaisform Frankreich den Frieden und die Wohl¬
fahrt gesichert habe.

Depeschenbureau Herolde
Berlin , 13. November. Man erwartet am Geburts¬

tage des Kai sers  eine große Anzahl militärische Rang¬
erhöhungen . Die Zahl der kommandierenden Generäl «,
die noch Generalleutnants sind, ist zurzeit ganz besonders
groß. Es wird nun angenommen , daß die General.
Leutnants , welche ans dem Jahre 1899 ihr Patent haben,
dann zu Generalen der Infanterie resp. Kavallerie auf¬
rücken werden.

Berlin . 13. November. Polnischen Blättern zufolge plant
die größere Hälfte der polnischen Studenten des Pofener Priester-
Seminars ihren Austritt  aus dem Seminar wegen des
Zwanges, die Vorlesungen an der Akademie besuchen zu müffen.

Berlin , 13. November. Nach einer Meldung aus
Wien  bringt die „Neue Freie Presse" folgende , bisher
von keiner anderen Seite bestätigte Nachricht. Am Sonn¬
tag traf in Bordighera  an der Riviera ein Kurier
des deutschen Hofes ein, um eine große Villa zum Winier-
aufenthalt für Kaiser Wilhelm  zu mieten . Da in
Bordighera eine solche Villa nicht frei war , ging der
Kurier nach San Nemo,  wo angeblich die Villa
Zirio,  in der Kaiser Friedrich seinerzeit gewohnt Hai,
gemietet werden soll. Die Nachricht klingt wenig glaub¬
haft.

Berlin , 18. November. Wie der „B . L.-A," aus
Paris meldet, bereitete MinisterpräsidentC o m b e S
gestern dem Senat eine große Überraschung mit der
offenen Erklärung , daß er nunmehr ans die Tren¬
nung von Kirche und Staat h i n a r b e i t e n
werde.

Paris , 18. November. Die Industriellen von Arrnen-
tieres richteten gestern an den Präfekten des Nord-
Departements ein Schreiben , worin die Arbeitgeber sich
bereit erklären , die Forderungen der Arbeiter anzu¬
nehmen.

London, 13. November. „Morning Leader" meldet
aus New Aork: Der A u sst a n d d e r Straßenbahn-
Angestellten in Chicago  gibt Anlaß zu Befürch¬
tungen . Gestern abend kam es bereits zu Unruhen . Die
Streikenden griffen die Wagen an und verwundeten
mehrere Personen . Es heißt, Truppen mußten ent¬
schreiten, die Lage sei ernst, da die Streikenden erklärten,
nicht vor den äußersten Mitteln zurückzuschrecken, falls
ihre Forderungen nicht berücksichtigt würden.

Petersburg, 18. November. Das Ministerium des
Innern hat eine Kommission eingesetzt, welche Maßregeln
ergreifen soll, damit die Ansiedelung von Fremden , ins¬
besondere deutschen Kolonisten in West-Nußland , hintan-
gehalten wird.

Rom 18. November. Hier tritt mit Bestimmtheit bas Gerücht
auf, baß öle K ö n i g i n Helena  sich in gesegneten Umständen
befindet. Profeflor Morisani, welcher nach San Rvssere berufen
wurde, soll dies sestgestellt haben.

New Bork, 13. November . Der Vertreter der neuen
Republik Panama  wird heute vormittag vom
Staatssekretär empfangen und von diesem dem 'Präsi-
denten Roosevelt vorgestellt werden . Der Gesandte wird
den Präsidenten ersuchen, sofort mit den Verhandlungen
über den Kanalban zu beginnen , damit ein neuer Ver¬
trag dem amerikanischen Kongreß noch vor Weihnachten
unterbreitet werben könne.

New Aork, 18. November. „New York Herald" versichert,
bas Marine -Departement habe dem Admiral Evans, Befehls-
Haber des amerikanischenGeschwaders in Ostasien, Befehl ge¬
geben, ein Kriegsschiff bereit zu halten,  um den
amerikanischen Ministcrresidentcn für Korea, der sich augenblick¬
lich in Uokvhama befindet, nach Chemnlpo zu bringen.

h <3. Berlin , 13. November . Aus Hamburg  wird
gemeldet: Francesco Cileas Oper „Aörienne Lecouvreur"
wurde bei ihrer gestrigen Ur-Aufführung in deuftcher
Sprach« im Stadttheater sehr beifällig ausgenommen.
Die Aufführung mit Frau Fränkcl -Elans in der Titel-
Rolle war vortrefflich.

Iid. Berlin , 13. November. Epidemisch anftretendt
Krankheiten  haben in der schlesischen Stadt Steinau
und in den umliegenden Ortschaften zur Folge gehabt, baß fall
alle öffentlichen Volksschulen, die Präparandenanstalt und die
Privatunterrichtsaustalten geschloffen wurden. Auch die Ab¬
haltung des KonfirmandemUnterrichts mußte untersagt werden.
Sogar Konzerte und kirchliche Familteuabende sind in der br.drohten Gegend verboten.

Iid. Berlin , 13. November. Wie aus Kiel  berichtet wird,
wurde das Linienschiff „Mecklenburg" beim gestrigen Zu-
s a m m e n stoß mit dem Segelschiff nur unerheblich beschädigt
Die Besatzung des gesunkenen Schiffes, der holländischen Kuss
„Olympia", die aus dem Kapitän, seiner Fran und zwei Matrosen
bestand, Ist von der Mannschaft der „Mecklenburg" gerettetworden.

Berlin , 13. November. Der „Berl . L.-Anz." meldet
ans Kopenhagen:  Im Februar nächsten Jahres
wird hier eine Telegraphenansstellung veranstaltet.

evd . Göttinge « , 12. November . In Gillersheim äscherte etn
G r o ß f e u e r vier Gehöfte ein. ES kam viel Vieh um. Brand¬stiftung wird vermutet.

wb. Petersburg . 12. November. Zwischen Kronstadt und
Biorkc versank  heute der Schleppdampfer „Robert"
welcher sich mit der norwegischer, Bark „Elfi" im Schlepptau auf
der Fahrt nach Helsingfors befand. Die aus 7 Personen be-
stehende Mannschaft ist ertrunken.

Volkswirtschaftliches.
Geldmarkt.

Frankfurter Börse. 13. November, mittags 12'/g Uhr. Kredit-
Aktien 211.70, Diskonto-Kommandit 195, Staaisbahn 140, Lom¬
barden 17.90. Lanrahütte 237.25, Bochnmer 185.50, Gelsenkirchener
206, Harpener 200.75. Tendenz: still.

Wiener Börse. 18. November. Österreichische Kredit-Aktie»
674.25, Staatsbahn -Aktien 669, Lombarden 99.20.

Die Avcnd-Ansgabc umfaßt 10 Seiten.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

verantwortlicherRedakteur für Politik und Feuilleton: W. Schulte vom Drüdl'
iür den übrigen redaktiouelleuTeil: S. Rblberdt : für die Anzeigen und '

Reklamen: t.  Tornaus ; tümtlich ln Wiesbaden.
Truck und Bert», der L. Schetlenbergschen Hohvuchdruckeret in Wierbaden.



Seite 6 . 18 . November 1903. Wiesbadener Tagblntt sAbeud -AnSgabe ). Verlag : Langgafse 27. 51 . Ianrgang . No . 532

Damen-Mäntel zn auffallend billigen Preisen
bringt das

Frankfurter Damen-Confections-Haus
Michels'öcrg6. M . Schloss &  Co.

Kaufhaus für 3>aiuen - und Minder
Jackenkleider , Costümröcke,

Momentane Auswahl

Michelsberg 6.
Mäntel , Costüme , ISlousen,
Minderkleidchen etc.

von mehreren

Tausend Piöeen,
welche grösstentheils in der letzten Zeit

neu eingetroffen sind.

rini
feinen Damen -Paletots, feinen
Damen-Saccos, Schoss- und
Ulanka-Jaquets, Capes, Kragen,
Umhängen,Abendmänteln, Golfs,

Costumes, Jackenkleidern,
Costiimröcken, Blousen,Morgen-
röcken, Unterröcken, Kinder-
Mänteln, Kinder-Jaquets, Kinder-

Paletots und
Pelz - Cnnfeeti ©n.

Bei jeder Witterung
macht _

ALBION
(Patentamt!, geschützt)

die Müde Welch
ii.ölenüenü meif.

Aecht in

Apotheker Mml's Koro-Drogerie.
Gr. Buraktraste ii.

WWWWWWDMWW — n— m—

Grossartiges Teppichlager
g in allen Grössen nnd Qualitäten.
| Bettvorlagen, Zim̂ ertepiiiche etc.

empfehlen 2724
J . & F . Snth , Wiesbaden,

’.V Dclaspeestrasse , Ecke Museumstrasse.

Nicht zu übersehen
electnscfie
Uhren und Goldwaaren liefert gut und billigst

Kircligasse |^ Q. | 3 , I- Etage.

Hüll . Peseubr -leig,
Uhrmacher. _2619

Deikvrlte» von 16 Mi , Kissenv. 6 Mk. au
in allen Grützen vorrätdig. Philipp V.autii,
jetzt BiSmarckrina33. Telefon 2823.

MMf!

Damcn -PnlCtots , schwarz u. farbig,
von Mk. 3. — an bis zu den feinsten.

Ulanka -Jaquets von Mk. 5 .— an
bis zu den feinsten..

Schoss - Paletots aus Tuch und
englischen Stoffen etc. von Mk. 6 .—
an bis zum elegantesten Genre.

Frauen - Paletots , selbst für die
stärkste Figur passend , von Mk. G.—
an bis zu den feinsten.

Golf -Paletots und -Kragen von
Mk. 3. — an bis zu den feinsten.

Abend -Mantel von Mk. 5 .— an bis
zu den feinsten.

Costnmes in modernster Ausführung
von Mk. 6 .— bis zu den elegantesten.

Costüme -RScke von Mk. 2 .— an
bis zu den feinsten.

Blousen in schöner moderner Aus¬
führung von Mk. 1.25 an bis zu den
feinsten.

Kfnder -Miintel nnd -Jaquets von
Mk. 2 — an bis zu den feinsten.

Kinder -Kleidclien in enormer Aus¬
wahl von Mk. 1 — an bis zu den
feinsten.

Zu unserer am Samstag , den 14 . November , abends 9 Uhr , in
den oberen Sälen des Kasinos , Friedrichstrasse 22, unter gütiger Mitwirkung
verschiedener Künstler , sowie der Kapelle des Husaren -Regiments „König Humbert
von Italien " , unter persönlicher Leitung des Stabstrompeters Herrn Heinrich,stattfindenden

Abend-Unterhaltung und Ball
laden wir unsere Mitglieder und w. Gäste freundl . ein. F 418

C chucks
ij eiten
Sr r -- ' " 6 die

besten

Der Vorstand.
Vertreter!

Carl Klapper
verlängerte Hliicfierstra «sc,

'Wiesbaden.
Fernsprecher 2859.

Sämmtliche
Schneidewerkzeuge

für Kerbschnitzarbeiten , sowie für
moderne Flach - und Reliefschnitzereien
empfehle in grösster Auswahl zu billigsten
Preisen . Garantie für jedes Stück . Die
Werkzeuge sind zum Gebrauch voll¬
ständig hergerichtet . Abziehsteine
für Oel - und Wassergebrauch stets
am Lager . 2711

4K. M i

6 . Eberhardt , Stahlwaarenfabrik , Langgasse 40.
Specialjjeschaft I . Ranges.

üiH elgfPMeil Interesse meiner wertheu Kundschaft bitte ich, die

Wäsche-Bestellungen für Weihnachten
frühzeitig zn machen , zumal
prompte ISedienung sicher.

jetzt grösste Auswahl und

Wehergasse 80. Theodor Werner , Ecke Langgasse.
SpeciaL -Leinen ^ und Wäsche -Haus , gegründet 1868.

Eigenes Atelier flir fflaan -Bcstellnngen iin Hause . 8005

Achtung!
Von jetzt an

Lichterchamer Bier
im Ausschank.

Restaurant Sprudel,
Taunusstr . 27. Stuckltardt.

Niederrhein. Kornbrod,
neue Sardinen , Anchovis,
■lollinops in Gläsern , Tomaten -,
Bouillon - , Senf -, U ein - und
fhainp . - Häringe , Ilicler
Sprotten , Bücklinge und
Viund '- r » , geräuch . Kjaclis,
Aal . Vorellen in iieler , neue
Sardinen in Oel lirom -n-
Hummer , l ' lriaoliwnrrn und

Hase in grosser Auswahl.
J . M . Roth STaclif . ,

4. Gr . Burgstrasse 4.
28041

WP * Große Auswahl
bester

Taschenmesser.

Ullrich,
MauritiuSstratze

Plakate:MSbl. Zimmer
Mvermieten rc.,
auch aufgezogen

stets vorrätig in der

£. Lchcllenberg'jchen Dofbuchdruckerei
Fanggajfe 27.

Kartoffeln für den Winterbedarf,
■nagnnm Itonum . geibelPrälzer . rotlie
Uayrische ( Aspasia ) , ?Bau «l<nrtolff <- la
und Zwiebeln empfiehlt in prima
Maure r.u biiligttem Bereis «; frei ins
Haus.

W . Holimann,
Sednnsir . 3 . Te efon 5 « V.
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Oefen , Emaille -Herde
^ ^ Anssergowöhnlich billige Preise.

-- «•. .«uuu .iBuaiw .di;

Zither *instrumental - Concert
der

Wiesbadener Zither-, landelinen- und fiuitarren-Sehale
(Direction: Ot (o lilliani

nnter gütiger Mitwirkung de* Frl. Euci ilfeyer (Sopran).
Karten-Vorverkauf in den Musikalienhandlungen der Herren E . SSrliet *

Burgstrasse , Erna «, Saalgasse , eldemann , Grosse Burgstrasse aold « Ahl f * ? ’- - - 9 Ä 'ÄacvjetÄSÄ

Bekannt,uachimg.
Hindurch erlauben mir unseren inert. Abonnenten höff. mitzuteilen baft

bom 1 Jiuo . 1903 Herr Max Groebe , Sohn des verst. Amtsgerichlsratö

Wesltlidkiitt Wl!,- Mi, SmiMflelcIlfM
(Inhaber: Ganzert *V Groebe ).

Wiesbaden , den1. Noncmber 1903.

mir „„ fefÄ !* ", erfreulichen Zuwachs unserer Abonnentenzahl haben
^ ^ ^ '^ Wüchterpersonalzu gunsten ersterer ergänzt. Wir laden hierdurch
nochmals die geehrten.vaus -. Villen-, Grund- und Ladenbesitzer zum Abonnement
höflich,t ein. Was für Unheil und Schaden durch uns. Wächter bisher verhindert
gratis !"" ^ ° selbst sprechen. Prospekte

Hochachtungsvollst

Pies&niicnct Mach- md MlitUMsüiO
(Inhaber : Gangart «L Grvebv ).

Zentralstelle 1 Wiesbaden,
und Schwalbacherstratze2. — Telephon No. 3154

Direktion | 8- 12, 3- 6.

Pfeiffer&Co.
Bankgeschäft

Wiesbaden , Langgasse 16, I.u. II.Stock
halten sich unter Zusicherung billiger und reeller Bedienung
zur Besorgung sämmtlicher Bankgeschäfte, insbesondere zur

Ausführung aller Effecten-Geschäfte
an den in- und ausländischen Börsen bestens empfohlen.

Coupons-Einlösung geraume Zeit vor Fälligkeit,verbunden
mit sorgfältiger kostenfreier Verlosungscontrolle.

Eröffnung von laufenden Check -Rechnungen.
Annahme yod offenen Depöts znr Verwaltung nnd

geschlossenen Depöts(?ersi«g.Wertpakete,Silberkasten etc.) rnr Aufbewahrung.
Grosses von Arnheim nach den neuesten technischen Errungen¬

schaften hergestelltes feuer - und diebessicheres
StahlpanzeivGewölbe

mit vermiethbaren Schrankfächern (Safes ) unter eigenem
Verschluss der Miether.

• <> Besichtigung gern , gestattet . »

Regenschirme. Einige feste Preise.
MiiKteritafte AiikwaIiI,
Äur eigene « Fabrikat.

Stock- n. Scliirmfahrik Wilk . Henker,

f vevraniiten Hoff ec, !
| stets frisch gebrannt, von Mk 1[an bis Mk . 2 per Pfd., kauft man am besten *
- in der _ c

S
»

k

Kaffee-Handlung^ 2679  *

Chr. Keiper , f
Telephon 2075 . jWebergaffe 34.

Kömgl.
preußische Lotterie.

Zur laufenden Hauptziehunz, sind
noch Kaullosc abzugebcn.

Kgl. Lotterie-Einnahme: » itt.
Wiesbaden , Müllerstrabe8.

Pilsner Urquell,
MünchnerSpatenbräu,
Culmbacher Petzbräu,
Wiesbadener Biere

(hell und dunkel)
in Bierfass-Automaten u.
Flaschen stets frisch und

»meigenenJ billigst liefert
RI. Ruhl,

Friedrichsti'. 10. Tel. 2838.

Willst-II.glcifdjuiiinrciia,„gnllt
bch'nke'i roh und gekocht. Gäuserollbniste. 3034
Neischsulze. stets frisch, per '/. Pfd. 25 Pf.
cP  k  Vr ? ran ^ ^ denv . , Rotd - und Zungenwurst.Tr>iffcllkderwurst. Plock- und C-rvelatwnrst.
Io Pf. Franks. Würstchen bei 10 Sv, Mettwürstchen
* 38 “ « Slcliaab,
Tngl. fr. Sützrabnibulter(m. d. Rose) p. Pfo I -15

Kieler Bücklinge und Kieler Sprotten.

Privat-Mittagstisch
für Dame» u. Herren. Sveisen nach Wahl incl.
Suppe 75 Pf.. Men» Mk. 1.—. Von 12'/, bis
2' , Uhr. Moritzstraste 21, 1 links.

Pantoffel,
warm gefüttert, mit Absatz und

Plüsch-Einsatz, soweit Vorrath
Ledervantoffel mit Absatz und

Einsatz für .
Cordpantoffel mit Ledersohlc,

warm gefüttert, alle Größen .
Kinderschuhe mit Ohren bis No. 29.

Ledersohle,1. Fleck, sehr stark .
Tuch-Hausschuhe in. feinem Futter,

Ledersohle und Absatz . . .
Diese Gelegenheitskäufe

bald vergriffen sein.

Erster Frankfurter
Schuh-Bazar»

S>7 Kirchgasse 37,
neben dem Hotel Nonüenhof.

vis-ü-vis der Faulbruiinenstratzc.

L”
1. 95

75 w.

75 Pf-

1.95
dürsten

Atlsgabestellell des Wiesbadener Tagblatts
s in Biebricha. Rh. ^

sind die folgenden : ^
Adolfstraffe:

Wehnert, Adolfstr. 3;
Krupp, Fricdrichstr. 7.

Armrnrnhstraßr:
Hinkelmann, Armenruhstr. 14;
Winkler, Ecke Rathhaurstr.

Kahnhofstratzr:
,- Wwe., f
Bahnhof

Kurggasser
Neidhöfer Wwe.,

Wiesbadencrstr. 84.
Elisat >rtl)e»straste:

Wackenrenter, Elisabethcnftr. 14.

_ . _ Feldstratzer
Ernst Wwe., Inh . Karl Schmidt,

Bahnhofstr. 15;
Gretz, Wcihergaffe 21.

i.tub£tt Wwe., Friedrichstr. 10.
Garten stratzr:

Mahr, Kaiserstr. 63.

ErnstWwe" Jn"h7L Schmidt,
Bahnhofstr. 15; '

Gietz, Wethergasse 21.
Ärppeuheimrrstraß «:

Fritz, Frankfurterstr. 17.

Iahnstratzer
Hammes, Kaiserstr. 17.

Kaisrrstrake:
Hammes, Kaiserstr. 17;
Mahr, Kaiserstr. 63.

Kirchgalser
Zindorf, Kirchgasse 18.

Krausegass«:
Schneiderhöh», Rheinstr. 11;
Wehnert, Adoifstr. 3.

Mainrrrstraßsr
Göhringer, Wi-Sbadenerstr. 11;
Krämer, Schloßstr. 27;
Linde» Wwe., Friedrichstr. 10;
Weil, Ecke Rathhausstr.

Nrugassr:
Wackenrenter, Elisabcthcnstr. 14.

Gbergasse:
Krämer, Schloßstr. 27.

Rathlrausstraßrr
Weil, Ecke Mainzcrstr.;
Müller, Rathhausstr. 78.

Nhrinstraße:
Kadner, Rheinstr. 10;
Schneiderhöh», Rheinstr. 11.

Kackgastr:
Zindorf, Kirchgasse 18.

Kchlogstratzr:
Krämer, Schloßstr. 27.

Schulstratze:
Hammes, Kaiserstr. 17;
Ludwig(Kölner Konsum-Gesch)

Wiesbadencrstr. 33. ^ ‘

Thelemannstr-aße:
Müller, Rathhausstr. 78.

Weihergassr;
Gietz, Weihergasse 21.

Miesbadonresteatz,:
Göhringer, Wiesbadcnerstr. 11;
Ludwig(Kölner Konsum-Gesch'.)

Wiesbadenerstr. 83;
Neidhöfer Wwe.,

Wiesbadencrstr. 84.

As » « Mt AMI iUt KU83tf’' U”b d °SAb-ndblatt»om Tag. und da« M-rg-u.
»ichste» Tuge« zusammen. - B-zug- .P.-i, - « Psg. m„ lk>Sßfa. , nS,ab-ft-ll,„.Gebühr.
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Vielseitigen̂ üneoken meiner boebgosobütrtou Lunäsobukt Reohmmg trngenä, beginne lob meinen älssjülirlgeu

W eilinachts -V erkauf
am 15 . Rforember.

Sämmtliche Artikel werden von da ab zu sehr redncirten Preisen verkauft und bitte um
. -c i n 2988

gütige Bestellungen.

51 . Jahrgang . No . 535!.

AnmulHi ; . 1 B. SovP '<''irri » liendl
« Uhr . Adln d . I>. SBUdcheiiHClulle.
Schlossplatz:

G . H . Lugenbühl.
Empfehle

alle Arten

Wild mid
Geflügel

zu befeonnt
billigeii Preisen

Peter Pfeitter,
Wild - und

Geflügelhandlung,

MRergO 17.
Telefon 77.

Nürnberger
Lebkuchen

fca . 40 verschiedene Sorten)
wöchentlich frische Sendungen,

Thorner Katharinchen
und Steinpflaster

stets frisch. 2905

J. M. Roth Ncht.,
4. Grosse Burgstr. 4. — Telefon 297.

Colonialw.,
Deücatessen, Fleischwaaren.

Neuer» ge.rant . reiner

Bienenhonig
M Pf . p-P'd. ohne Glas. 2454

F . A . Dienstbach , Herdcrstr . 10.
Ochsenzungen» frisch, gesalzenu. geräuchert»

von Mk. 3.— nn ver Stück euipfieült
e« «« I» Dlriel », Fricdrichstraße11.

leibst eingemachte
Salz-u. abgebrühte Bohnen,

ffiothe Rüben,
ff . Preisseiheeren

empfiehlt 2918

J . Happ Machff.
(Bnh . «Sscnr Boe ««ing ) ,

Telephon No. 258. Goldgasse 2.

Sind) bei der größten Kälte macht

Aibion
die Hände blendend weiß.

RechtL Flacon 60 Pf .» Dovpelflacou 1 Mk.
in Apotheker srii -u-,»'« Floria -Drogcrie,

Grobe Burastratze 5.

Handschuhe
Frau Moylmann , Röderstraße 34.

intlhe i norzelIaue und finjiclier
rauft CrMatnv Meyer , Langgnsse 4

Die diesjährige ordentliche General -Versammlung findet
Samstag , 14. November , 6 Uhr,

im Rathaus, Bürgersaal, statt.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht,
2. Kassenbericht,
3. Neuwahl des Borstandes,
4. Wahlen zum weiteren Ausschuß,
5. Wahl von Nechnungsrcvisoren.

Wir bitten unsere Mitglieder, zahlreich zu erscheinen.
Wiesbaden , 9. November 1903. , _ _ . . .

Der Vorstand: Professor Halle.

und
sämmtl.
Artikel

für die Woolien *tnbe und zur
Hirankeiipflcgel Verband-
Watten . Irrjgalenre eto . eto .,

Ueiipfannen . nur beste Qualitäten,
kauffi man sehr vorteilhaft in der

Progerie Otto Lilie,
jetzt nur Moritzstrasse 12. 2376

F221

lerr Professor Enlmann-Bonn:
Die Entwicklung des philosophischen und

naturwissenschaftlichen Materialismus seit 1840.
Eintrittskarten zu Mk. 1.— hoi Moritz

Münze ! , Wilhelmstrnsse , u. n. d. Abendkasse.
Bier Vnratand.

Lampen.
Tischiampen

von fin.

Wandlampen
von JI1** —«25 an.

Hängelampen
von Mli . 1 .50 an.

Anspein.
Lustres.
Laternen

von MN. —.5 ® an. j

Sturmlaternen. .. ...
Klavierlampen . 2W

i. Hirschfeld,
Langgasse2. Telephon 2973.

MM « 6mi|uinönllc.
Berkanfsstellen : JaHnstr. 2,  Telefon 3858 , Hellmnndstr . 43,

Tel . 3843 , DotzHeimerstr» 31 , Tel . 3881 u. Moritzstr . 1« , Tel . 3857.
Kaffee !! Kaffee !!

Stet « frisch gebrannt» gut und reinschmeckend,
per Pfund 80. 90, 100,120, 140 und 160 Pfg.

Brod !! Brod !!
Guter saftiges Müllerbrod per Laid

86. 38. 40 und 42 Pfg.
Hänfener Brod . 27 und 53 „

Großer Seifenabschlag!
Prima weiße Kernseife bei 5 Pfd. . 23 Pfg.
Prima hellgelbe Kernseife b. 5 Pfd. 22 „
Prima dunkelgelve „ d. 5 Pfd. 20 „
Soda 3 Pfund . 10 „
Seisenpulver k St . 6, 8, 10, 12 und 14 „
Prima Schmierseife bei 5 Pfd. 17 u. 18 „
Stearinkerzen per Pfund .55 „
Sauerkraut per Pfd. 8 Psa.» 10 Pfd. 70 „
Mag » . Von -Kartofleln per Kumps . 25 „

Mehl !! Mehl !!
Feinste - Diamantmehl per Pfd. 18,

bei 5 Pfund.
Best . Kuchenmehl p. Pfd. 16. b. 5 Pfd.
Kochmehl per Pfd. 14 Pfa.» bei5 Pfd.
Garantiert reineö Schweineschmalz

bei 5 Pfund . . .
Palmin ver Pfd. 65 Pfg.» bei 5 Pfd.

Bitello " per Pfd. 80 Pfg.» b. 5 Pfd.
einsteS Salatöl per Schoppen
üvSl -Borlanf per Schoppen .

SpiritnS » 907»ifl, per Liter . .
Petroleum per Liier . . . . .
Zwiebeln 4 Pfund.
Rollmops per Stück6, 10 Stück
Pr . hol!. Heringe k St . 3 Pfg., 10 St.
Prima Holland. Bollheringe ä St.

5 Pfg .. 10 Siück , . ' .
Salzgurken it Stück . . . 3, 4 und

17 Pfg.
15
13

52
63
75
40
30
25
18
20
58
28

45
5

Ferner liefert frei Haus Kartoffeln für den Wlulcrbedarf, sowie alle Sorten WirthschaftS
und Tafel -Obst.

Gute und haltbare

Trikot -Hemden,
Unterjacken — Unterhosen

in Baumwolle, Halbwolle und Wolle kaufen Sie 2367
fiii allen Grossen und Weiten

am besten und billigsten in dem Specialgosohfiftvon

L. Schwenck, Wiesbaden, 9 WKIg 3886 9.
Gegründet 1873. Telephon 2059.

E440

PserWeerinnWiM
schleift und rep. Mil.

Ph . Krämer,
Weberaasse3. Hof reäitS, und Wellritzfiraße 89,1,

Erjatztbeile, sowie neue Sckeeren hill.

Vom 15. Oktober bis
15. Dezember

jeden Samstag:
Halbe Preise

Rheinstrasse 15.

„rfg Eine Wohlthatf.
SIS

T" — Turner, Rad-
fah rer etc. eto.
Freiheit des

A Rückgrates,
frei beugende

I “ Bewegung!
" Dieser solide,}

bequeme
HosenträgerI

ist der Beste der Welt ! ^ Btets  TOrr;g |
’j»

2Xeugnsse2, nn der Friotlriclistrasse.12. Ellonbogongnsso 12.
Teleplion 3SI ._

HauSmacher Wurst , irisch und fieväiidje:!
empfiehlt .Incoli lllriei », Friedrichstraße 11-|
Wiederverkäuicr erhalten Rabatt.

Kshlenkaften
von Mk. —.90 an,

Kohlenfüllcr ! solide WaaroiKohlencnncr | , #lwc  “
sowie sämmtliche Feuergerat»

__ empfiehlt billigst 28WFranz Flössner,
Wellritzstratze 0,
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